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Von England mit dem Bajonett in den Skeies gezwungen
So ist die Teilnahme Südafrikas am Kriege zu erklären

DNB . Berlin,  27 . Oft . Der bekannte südafrikanische Arzt s
und Parlamentsabgeordnete Dr . Steenkamp » der zu den hinter !
Hertzog und Malan stehenden burischen Afrikanern gehört , hatte
für den Antrag Smuts ' zur Teilnahme am Kriege gegen Deutsch¬
land gestimmt. Nach einer Meldung aus Südafrika hat sich
Steenkamp veranlaßt gesehen, in einem Flugblatt seine Wähler
darüber aufzukldren , warum er im Parlament für die Teil¬
nahme am Kriege gestimmt hat.

Steenkamp erklärt , daß er aus sicherer Quelle gewußt habe,
daß England entschlossen gewesen sei, im Falle einer südafrika¬
nischen Neutralitätserklärung Truppen nach der Union zu ent¬
senden, die Leitung des Landes zu übernehmen und etwaigen
Widerstand mit Gewalt zu brechen. Man sei gezwungen, mit
England zu gehen, so erklärt Steenkamp , sonst werde nach
Kriegsende die Selbstverwaltung beseitigt und das Land wie
nach dem Burenkriege von England als Kronkolonie verwaltet.

Bedarf es eines weiteren Beweises » daß die Südafrikanische
Union mit aufgepflanztem Bajonett in den Krieg gezwungen
worden ist?

Indien in offenem Konflikt
mit dem englischen Imperialismus

Batavia, 27. Okt. Nach hier eingetroffenen Meldungen ist der
erwartete offene Konflikt zwischen der indischen Kongreßpartei
und den englischen Behörden jetzt zum Ausbruch gekommen. Be¬
kanntlich hatte die Kongreßpartei den Rücktritt der ihrer Partei
angehörigen Minister , die in einem großen Teil der indischen
Provinzen die Regierungen bilden , angekündigt , nachdem die be¬
rechtigten indischen Forderungen von dem britischen Nizekönig
mit leeren Versprechungen beantwortet worden waren . Nun hat
als erste die Kongreßregierung der bedeutenden, fast 50 Millio¬
nen Einwohner zählenden Provinz Madras  offen den
Kampf gegen die imperialistischen britischen Kolonialmethoden
ausgenommen und ist zurückgetreten. Der britische Gouverneur
hat den Rücktritt nicht angenommen,  bevor die Wei-
tersührung der Negierungsgeschäfte gewährleistet sei.

Sm EMvgubfwE bev bvttisw. VWÄsbo
Moskau , 27. Okt. Unter der Ileberschrift „Die kleinen Länder

im Schraubstock der Blockade" schildert die „Jswestija " in einem
Sonderartikel die wirtschaftliche Notlage der kleinen neutralen
Staaten Europas , die durch die britischen Vlockadebestimmungen
auf das schwerste getroffen sind.

Schon in den ersten Wochen des Krieges hätten sich in den
neutralen Staaten weit stärker als in den kriegführenden Län¬
dern die furchtbaren Folgen der britischen Blockade fühlbar ge¬
macht, um so mehr, als diese Staaten keine Vorratswirtschaft be¬
trieben hätten und ihre ganze Existenz von den Seezufuhren ab-
hänge. Diese Staaten seien nunmehr durch die Maßnahmen Eng¬
lands vom Seehandel so gut wie abgeschnitten, auf dem — wie
im Falle Belgien , Holland und der skandinavischen Staaten —
ihre ganze Volkswirtschaft beruhe. Die Versorgung dieser Län¬
der mit Rohstoffen sei ebenso katastrophal wie die mit Lebens¬
mitteln und Eebrauchsgegenständen . Ihre Handelsschiffahrt sei
lahmgelegt . Die Entbehrungen , die den Massen der Bevölkerung
dieser Lander damit auferlegt wurden , seien wahrlich unüber¬
sehbar. Zudem seien diese Länder auch noch genötigt , ihre zer¬
brechliche Neutralität durch enorme Rüstungsausgaben zu schützen,
da sie von dieser Seite nur allzu gerne als Kriegsschauplatz be¬
nutzt würden . Nachdrücklich weist die „Jswestija " in diesem Zu¬
sammenhang darauf hin , daß England diesen schonungslosen
Blockadeschraubstock erfunden hat und für das Elend verantwort¬
lich ist, das damit für die neutralen Kleinstaaten entstanden ist,
Sowjetrussischer Dampfer durchsucht

Rom, 27. Okt. Nach einer Meldung der Agenzia Stefani aus
Istanbul wurde ein sowjetrussischer Dampfer in der Nähe der
Insel Jmbros von einem englisches Zerstörer durchsucht. Die
Nachricht werde um so mehr kommentiert , als der russische Dam¬
pfer in den türkischen Hoheitsgewässern ange¬
halten  und durchsucht worden sei. Stark beachtet werde fer¬
ner die Meldung , wonach die russische Regierung bereits bei der
englischen Regierung gegen das Vorgehen des Zerstörers Ver¬
wahrung eingelegthabe.

Im Hafen von Istanbul löscht ein englischer Frachtdampfer
Ladung . Der Name und der Heimathafen sind übermalt . Das
Schiff führt am Heck ein deutlich sichtbares Geschütz auf einer
freistehenden Drehlafette.

*

vlockadedrohunggegen den Balkan
London, 27. Okt. Der Minister für Aushungerung Deutsch¬

lands , Croß,  entblödete sich nicht, im Unterhaus sehr aufschluß¬
reiche Auskünfte über den terroristischen Druck zu geben, welchen
England auf die Neutralen  anwendet . Minister Croß er¬
klärte nämlich, daß die Bedeutung des deutschen wirtschaftlichen
Verkehrs mit den Balkanländern von der britischen Regierung

Lifte der vöMg AnfShige»
Schwere Vorwürfe gegen englische Minister und Staats¬

sekretäre
Amsterdam , 27. Okt. Der „Daily Expreß" fuhrt in seinem

Leitartikel eine ganze Liste von Ministern und Staatssekre¬
tären auf , denen er nicht weniger als völlige Unfähigkeit vor¬
wirft . Die Liste der Minister , denen vorgeworfen wird , das
wirtschaftliche Leben des Landes zu hemmen, eröffnete Ernäh¬
rungsminister Morrison.  Ihr wird vor allem die Unordnung
auf dem Fett - und Fleischmarkt vorgeworfen . Als zweiter auf
der Lifte steht der Eeneralpostmeister Tryon,  der die Fußball-
Wettbüros geschlossen und deren Angestellte brotlos gemacht
habe. Verkehrsminister Ewan Wallace  habe den Eisenbahn¬
verkehr in Verwirrung gebracht. Seine Devise sei immer noch
dieselbe : Weniger Züge, langsamere Züge und unbequemeres
Reisen ! Dasselbe System wende er auch auf die Autobusse an.
Hierin werde er von Staatssekretär Eeoffrey Lloyd unterstützt,
der ebenfalls den Verkehr in Unordnung bringe . Minister Sir
John Anderson  habe die Vergnügungsindustrie nach 10 Uhr
abends abgewürgt und nach Einbrechen der Dunkelheit auch das
Eeschäftsleben zum Stillstand gebracht. Handelsminister Oliver
Stanley  schließlich habe den Exporthandel abgedrosfelt, den
Exporteuren Schranken und Barrikaden errichtet , ihm Beschrän¬
kungen und Verzögerungen auferlegt.

Die Kritik an amtierenden Ministern nimmt aber eine sehr
viel ernsthaftere Form an , wenn sie aus der Feder eines Hert
Morrison  kommt , der als O b e r b ü r g e r m ei st e r v on
London  in der Labour -Partei eine führende Rolle spielt.
Morrison bemängelt im „Daily Mirror " vor allem die Ernen¬
nung von Schissahrtsminister Sir John Gilmour und von Jnfor-
mationsminister Lord Mac Millan . Bei den Ministerernennun¬
gen habe Chamberlain in erstaunlichemUm-
fange einen Mangel an Menschenkenntnis an
den Tag gelegt.  Morrison fügt hinzu, daß er noch andere
nennen könnte, die nicht Minister sein sollten oder die an dem
falschen Platze stünden. Das gelte zum Beispiel für Lord Stau-
Hope,  der die Eigenschaft habe, immer das Falsche zu sagen.

vou erkannt sei und Latz Maßnahmen getroffen seien, um die
Länder zu veranlassen , in ihrem Handelsverkehr andere Wege
einzuschlagen ( !). Ein menschenfreundlicher Abgeordneter fragte
nach Maßnahmen zur Verhinderung der Zufuhr von Fleisch und
Fett aus den Balkanländern  an Las deutsche Volk. Mi¬
nister Croß antwortete , daß auch dieser Punkt mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt werde. Die Maßnahmen Englands wolle er
aber geheimhalten.

Der holländische Dampfer „Vreedijk", der seit Kriegsausbruch
in London festgehalten wurde , ist, wie der „Telograaf " berichtet,
am Donnerstag nachmittag in Rotterdam eingetroffen . Das hol¬
ländische Schiff hat also fast zwei Monate zwangsweise in einem
britischen Hafen liegen müssen.,

Futtergetreibe Import auch aus Rumänien
Stärkere Vieheinfuhr

Berlin , 27. Okt. Zu dem kürzlichen Abschluß der handelspoli¬
tischen Verhandlungen des deutschen und rumänischen Rcgie-
ruugsausschusses in Bukarest, die zu einer erfreulichen lleberein-
stiimnung über die künftigen Richtlinien des Warenaustausches
geführt haben, nimmt Ministerialrat Dr . Müller vom Reichs-
ernührungsministerium in der „NS .-Landpost" das Wort . Ei

-reilt u. a. mit , daß beide Länder sich darin einig sind, daß rrotz
der Krieoszeit der wechselseitige Handel nach den bisherigen
Grundsätzen aufrechterhalten und wo es möglich ist, noch gestei-
gert werden soll. Dank einer guten rumänischen Ernte kann
Deutschland nunmehr neben gleichen Mengen Weizen auf ein
Mehrfaches des vorjährigen Bezuges von F u tt e r g e tr e i d e
-rechnen. Aus dem gleichen Grunde biete auch die Viehpro -
duktion Rumäniens verbesserte Aussichten.
Insbesondere wird die im vorigen Wirtschaftsjahr veranschlagtes
aber bei weitem nicht erreichte Menge an Schweinen für die
Ausfuhr in diesem Jahre verfügbar sein; die Rindviehausfuhr
soll um 150 v. H. gesteigert werden. Der Umfang der gesamten
rumänischen Ausfuhr nach Deutschland dürfte von etwa 240 Mil¬
lionen RM . auf rund 300 Millionen RM . erhöht werden, wovon
mindestens zwei Drittel auf den landwirtschaftlichen Anteilentfallen.

Britischer Außenhandel stockt
Bewegte Klagen englischer Zeitungen

Amsterdam, 27, Okt. Der internationale Wert des Pfundes
ist gefallen und die Preise steigen, unser Außenhandel ist prak¬
tisch zum Stillstand gekommen, so klagt der „Daily Herald " in
einem längeren Artikel über den gewaltigen Rückgang des briti¬
schen Ausfuhrhandels.

Die Presse des Wiederaufbaues des Geschäfts- und Privat¬
lebens der englischen Nation , heißt es dann weiter , finde in
England viel Beachtung . Das wirkliche Problem jedoch, das
der Finanzierung dieses Krieges,  harre noch der
Lösung. Der Krieg habe die britische Nation bisher bereits mehr
als 7 Millionen Pfund pro Tag gekostet. Das Kriegsbudget sei
offenbar weiter nichts als ein Mittel , um ein Loch zu stopfen.
Lebenswichtige Entscheidungen mühten aber erst noch gefaßt
werden . Die flüssigen Auslandsguthaben Großbritanniens belie¬
fen sich schätzungsweiseauf 1,172 Milliarden Pfund . Wolle Eng¬
land jedoch Rohstoffe ankausen, so müsse es entweder dieses
Kapitel anbrechen oder Waren ausführen . Der britische Aus¬
fuhrhandel fei aber feit Ausbruch des Krieges praktisch zum
Stillstand gekommen und man habe noch keinen umfassenden
Plan ausgearbeitet , um ihn wieder zu beleben . Andererseits
müsse England aber Waren exportieren , da sonst die Steuerlast
des einzelnen in England untragbar werde.

ASA.-Dampfer aufgebracht
Washington, 27. Okt. Nach einer Bekanntmachungder NSA -

Bundesschiffahrtskommission wurde der amerikanische Dampfer
„City of  Flint ", der am 3. Oktober Neuyork mit einer für
Liverpool und Glasgow bestimmten Ladung verließ , von einem
deutschen Kriegsschiff auf Konterbande untersucht und unter Füh¬
rung eines deutschen Prisenkomamndos in den neutralen HasenMurmansk gebracht.

Die Aufbringung der „City of Flint " wurde in den Vereinig¬
ten Staaten teilweise aufgebauscht und tendenziös entstellt. Nach
neueren Meldungen der USA .-Presse haben jedoch mehrere an¬
erkannte amerikanische Völkerrechtler, darunter der bekannte
Professor Jessup von der Columbia -Universität , die Rechtmäßig¬
keit des deutschen Vorgehens anerkannt . Darüber hinaus habe
die Regierung der Vereinigten Staaten , wie es in verschiedenen
Zeitungen heißt, ja auch die Beschlagnahme amerikanischer Dam¬
pfer durch England stillschweigendhingenommen.

Das Verfahren des deutschen Kriegsschiffes beim Aufbringen
der Prise und das Verhalten des Prisenkommandos , die „City of
Flint " infolge einer Havarie in einen neutralen Hafen cin-
zubringen , ist klar und unanfechtbar . Die von der neutralen und
feindlichen Presse formulierten falschen Darstellungen und un¬
begründeten Behauptungen sind als eine der hinreichend bekann¬
ten üblen Pressemachenschaftenanzusehen, die lediglich den einen
Zweck verfolgen , das Ansehen der einen kriegführenden Partei,
d. h. Deutschland, zu schädigen und die Entschlüsse eines neutralen
Landes (Rußland ) zu beeinträchtigen.

«City of Flint " wieder ausgelaufen
Ein sowjetamtliche Mitteilung

Moskau , 27. Okt. Amtlich wird mitgeteilt , daß der amerika¬
nische Dampfer „City of Flint ", der am Mittwoch unter deut¬
scher Flagge und mit einem Priscnkommando an Bord infolge
Maschinenschadens den Hafen von Murmansk anlief und dort
zunächst zurückgehaltcn wurde , am Freitag — nach Ueberprüsung
der aus Banngut bestehenden Ladung — von den Murmansker
Hafenbehörden angewiesen wurde , die sowjetischen Gewässer wie¬
der zu verlassen. Die Freilassung des Dampfers unter dem deut¬
schen Prisenkommando erfolgte gemäß den Bestimmungen der
Haager Seerechtskonvention von 1909.

Der Wehrmachtsbericht
Artillerie- und Spähtrupptatigkeit an der Westfront
Berlin»  27 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht aibtbekannt:

Zwischen Mosel und Warndt  an einzelnen Stelle» auf.
lebende Artillerietätigkeit.

An der übrige « Front  nur örtliche SpähtrypptStigkeit
««d vereinzelt Störungsfener.

Hohe Auszeichnung durch de»Führer
Das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz für verdiente Offiziere

des Polenfeldzuges
Berlin , 27. Okt. Nachdem der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht am 30. September unmittelbar »ach Been¬
digung des polnischen Feldzuges die für die Operationen ver¬
antwortliche « Oberbefehlshaber ausgezeichnet hatte , verlieh er
am Freitag weiteren Offizieren , die durch ihre » persönlichen
Einsatz auf den Ausgang einer Kampfhandlung entscheidend
eingewirkt haben, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Der Führer überreichte diese hohe Auszeichnung in Gegenwart
des Oberbefehlshabers des Heeres Generaloberst von Vrau-
chitsch  in seinem Arbeitszimmer in der Neuen Reichs/anzlei
folgenden Offizieren:

Dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht Generaloberst
Keitel,  dem Chef des Eeneralstabes des Heeres General der
Artillerie Halber,  dem Chef des Eeneralstabes der Luftwaffe
Generalmajor Jeschonnek,  ferner dem Kommandierenden
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General eines Panzerkorps und Inspekteur der Schnellen Trup¬
pen General der Panzertruppen Euderian,  dem Komman¬
dierenden General eines Armeekorps General der Infanterie
Hoth,  dem Kommandierenden General eines Armeekorps
General der Infanterie Strauß,  dem Kommandierenden
General eines Panzerkorps General der Kavallerie Höpner,dem Kommandeur einer Jnfanteriedivisin Generalleutnant
Olbricht,  dem Kommandeur einer Infanteriedivision General¬
leutnant von Briefen,  dem Kommandeur einer Panzerdivi¬
sion Generalleutnant Reinhard,  dem Kommandeur einer
Gebirgsdivision Generalmajor Kübler,  dem Kommandeur
eines Infanterieregimentes Oberst Schmidt (August ) , dem
Kompaniechef in einem Infanterieregiment Oberleutnant
Steinhardt,  und dem Zugführer in einem Infanterieregi¬ment Leutnant Stolz.

Der Führer  brachte in einer kurzen Ansprache den ver¬sammelten Offizieren , zugleich im Namen des ganzen deutschen
Volkes, seinen Dank und seine Anerkennung für ihre außer¬
ordentlichen Leistungen zum Ausdruck und ersuchte die Komman¬
deure, diese Anerkennung auch ihren Truppen zu übermitteln.
Anschließend waren die Offiziere Gäste des Führers zum Mit¬
tagessen in seiner Wohnung . Die Leistungen und Taten der
Träger des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz werden im ein¬
zelnen in den nächsten Tagen in der Presse gewürdigt werden.

Telegrammwechsel des Führers mit Dr. Tifo
Berlin , 27. Okt. Aus Anlaß seiner Wahl zum slowakischen

Staatspräsidenten erhielt Dr . Joseph Tiso vom Führer  nach¬
stehendes Telegramm : „Eurer Exzellenz übermittle ich anläßlich
Ihrer Wahl zum Staatspräsidenten meine und des deutschen
Volkes herzlichste Glückwünsche. Ich knüpfe hieran den zuversicht¬
lichen Wunsch, daß unter Ihrer Führung das durch aufrichtige
Freundschaft mit Deutschland verbundene slowakische Volk einer
glücklichen Zukunft entgegengehen möge."

Die Antwort Dr . Tifos hat folgenden Wortlaut : „Die wert¬
vollen Worte , durch welche Eure Exzellenz als Erster mich zu
meiner Erwählung zum slowakischen Staatspräsidenten beglück¬
wünschten, erfüllten mich und das slowakische Volk mit aufrich¬
tiger Freude , erhöhten den Glanz dieser historischen Stunde , die
in meinem Leben die bedeutendste ist und bestätigten wiederholt
unseren Glauben , daß die Slowakei in Freundschaft mit ihrem
großen deutschen Verbündeten ehrenhaft ihre Aufgabe erfüllt , und
an Ihrer Seite zur gerechten Regelung Europas beihilft ."

5VV MiMonen -Anleihe der Reichsbahn
Berlin , 27. Okt. Zur Ergänzung und Vervollkommnung ihrer

baulichen Anlagen sowie zur Vermehrung ihres Fahrzeugparks,
die durch den allgemeinen Wirtschaftsaufschwung und das Hinzu¬
kommen von Strecken in der Ostmark, im Sudetengau und in den
im Osten gebildeten neuen Reichsgauen notwendig geworden
sind, begibt die Deutsche Reichsbahn 500 Millionen RM . 4,5 Pro¬
zent auslosbare Schatzanweisungen von 1939. Diese werden zum
1. Dezember der Jahre 1945 bis 1949 nach vorangegangener Ver¬
losung zum Nennwert zurückgeahlt. Der Zinslaus beginnt am
1. Dezember 1939.

Da sich für diese Reichsbahnemission ein erhebliches Interesse,
insbesondere aus den Kreisen des organisierten Kredites , gezeigt
hat , konnten bereits 200 Millionen RM . fest untergebracht wer¬
den. Das unter Führung der Reichsbank stehende Anleihekonsor¬tium übernimmt daher 300 Millionen RM . und legt sie zum
Kurs von 98^ Prozent zur öffentlichen Zeichnung in der
Zeit vom 3. bis 13 . November  d . I . auf . Dre Einzah¬
lungen durch die Zeichner auf die zugeteilten Schatzanweisun-
gen verteilen sich auf die Monate November und Dezember 1939,
und zwar sind 40 Prozent am 17. November und je 30 Prozent
am 1. und 15. Dezember d. I . zu entrichten . Frühere Zahlungen
sind zulässig. Die neuen Reichsbahnschatzanweisungsn sind miin-
delstcher und bei der Reichsbahn lombardfähig . Auf Wunsch kön¬nen die Schatznweisungen in ein Sammeldepot bei einer Wert¬
papiersammelbank gelegt werden . Ein dahingehender Antrag
kann sofort bei der Zeichnung gestellt werden
1. Reichsstraßensammlung des Kriegs-

WHW.
15 Millionen RM. — Alle bisherigen Ergebnisse weit iiber-

trosfen — 42,97 v. H. mehr als im Vorjahr
Berlin,  27 Okt. Die 1. Reichsstraßensammlung des Kriegs-

Winterhilfswerks 1839/48 brachte dank der Opferbereitschast des
deutschen Volkes und dank des Einsatzes der Millionenzahl von
DAF .-Sammler » ein Ergebnis , das alle bisherigen Ergebnisse
von Reichsstraßensammlungen weit in den Schatten stellt.

Die 25 Millionen Büchlein „Der Führer macht Geschichte"
waren nicht nur im Handumdrehen abgesetzt, sondern darüber
hinaus spendete das deutsche Volk noch einmal den doppelten
Betrag des Erlöses für diese 25 Millionen Abzeichen. Mit dem
Gesamtergebnis von 15117 884.98 RM „ von denen auf das Alt-
rei -, 12 268 086.67 RM ., auf die Ostmark 1929 498.23 RM . und
auf das Sudetenland Z20 000 RM . entfielen , übertrifft diese
Reichsstraßensammlung die erste Reichsstraßensammlung des Vor¬
jahres um nicht weniger als 4 530 600.15 RM . Das entspricht
einer prozentualen Steigerung von 42,79 v. H. Auf den Kopf
der Bevölkerung entfielen im Reichsdurchschnitt 18,90 Pfennig,
während das Vorjahr je Kopf der Bevölkerung 14,73 Pfennig
erbrachte. Mit diesem stolzen Ergebnis hat das deutsche Volk
bewiesen, daß es in Kriegseziten noch fester und geschlossener
denn je hinter seiner Führung steht.

Gauleiter Förster ehrte alte Kämpfer
Er verlieh das Kreuz von Dauzig

Danzig, 27. Okt. Gauleiter Förster besuchte die Danziger Trup¬
pen. Er übermittelte ihnen die Grüße der Danziger Bevölkerung
und überreichte Offizieren und Unteroffizieren , die sich beim Auf¬bau der Polizei -Verstärkungstruppe vor dem 1. September ver¬
dient gemacht haben, das Kreuz von Danzig . Weiter überbrachte
der Gauleiter alten Danziger Nationalsozialisten unter den Sol¬
daten , die an der Traditionsfeier des 24. Oktober nicht teil¬
nehmen konnten, das Traditionsabzeichen für alte Kämpfer derNSDAP.

Feier des Marsches auf Rom,
Das Italien Mussolinis am Vorabend des Jahres 18

Rom, 27. Okt. Am Vorabend der großen Ereignisse des Mar¬
sches auf Rom und damit des Beginns des 18. Jahres faschisti¬
scher Zeitrechnung steht die italienische Presse vollkommen im
Zeichen dieses für die innere und äußere Neugestaltung Italiens
entscheidenden Datums . Im Mittelpunkt der Betrachtungen steht
eine amtliche Verlautbarung über die Schlagkraft der
italienischen Wehrmacht. „Tribuna " betont , diese Ver¬
lautbarung beweise, welche Kriegspotential das faschistische Ita¬lien erreicht habe und zeige, daß Italien schon jetzt restlos im¬
stande sei, jedem Ereignis , wie gewaltig es auch sein möge, ent¬

gegenzutreten . Zwei siegreiche Kriege und eine blitzartig durch-, geführte militärische Aktion hätten der Welt Italiens geistige
und militärische Bereitschaft bewiesen. Die unermüdlichen An¬
strengungen auf dem Gebiet der Wehrhaftmachung der Nation
würden dem Heer einen neuen , modernsten und schlagkräftigen
militärischen Apparat , der Marine gewatlige Ueber- und Unter¬
wasser-Einheiten , der Luftwaffe eine immer wachsende Schlag¬
kraft und der Miliz Bataillone sichern, die durch Schulung , Ein¬satz, Bereitschaft und Disziplin vorbildlich dastehen. Man erkenne
heute, welches ausschlaggebende Gewicht dem Italien Mussolinsunter jenen Kräften zukomme, die die Geschicke der Völler be¬
stimmen. Hinter dieser starken Wehrmacht stehe ein geschlossenes
Volk, das im festen Glauben bereit sei, jeder Weisung zu ge¬horchen.

Nach einer amtlichen, von der Agenzia Stefani soeben ver¬
öffentlichten Mitteilung sind in den ersten 17 Jahren des Fa¬
schismus für die italienische Wehrmacht an ordentlichen und
außerordentlichen Mitteln insgesamt 133,281 Milliarden Lire
aufgewandt worden. Davon waren für das Heer 72,672 Mil¬
liarden , für die Marine 32,652 Milliarden , für die Luftfahrt
26,515 Milliarden und für die Miliz 1,442 Milliarden Lire be¬stimmt.

Mit diesen großen finanziellen Ausgaben , so betont die amt¬
liche Mitteilung , hat das faschistische Italien Libyen  bis nach
Cufra wiedererobert , hat ferner Aethiopien  erobert , am
Krieg in Spanien  teilgenommen , Albanien  befreit und
seine Grenzen in Europa und Afrika befestigt. Zur weiteren
Verstärkung seiner Wehrmacht sind Zuweisungen von 17,476 Mil¬
liarden vorgesehen, die auf die nächsten Haushaltsjahre verteiltwerden.

Der Oberste Sowjet einberufen
Moskau , 27. Okt. Wie amtlich verlautet , ist der Oberste Sow¬

jet der UdSSR , zu seiner fünften außerordentlichen Tagung
auf den 31 . Oktober nach Moskau  einberufen worden.
Die Tagesordnung wird nicht bekanntgegeben, man draf jedoch
wohl annehmen , daß die außenpolitische Lage und die mit der
Haltung der Sowjetunion im europäischen Krieg verbundenen
Fragen dabei zur Sprache kommen werden.

Meine Nachrichten ans Mer Wett
Der Neichsminister der Finanzen Graf Schwerin von

Krosigk begibt sich nach Danzig. Er wird von dort aus eins
Fahrt in das besetzte Gebiet unternehmen, um sich einen
persönlichen Eindruck von dem gegenwärtigen Stand derim Aufbau begriffenen Organisationen der Reichsfinanz-verwaltung zu verschaffen.

HJ.-Führer und BdM .-Führerinnen bei Dr. Goebbels.
RerchsministerDr. Goebbels empfing am Freitag mittagim Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa-^ganda die für die politische Ausrichtung in den Gebieten-'und Obergauen verantwortlichen HJ.-Führer und VdM.-
Fuhrerrnnen. Er sprach zu ihnen über Fragen aus ihremArbeitsgebiet.

Fünfzigmal Großmutter. Ein wohl einzigartiger Fall ist
das freudige Ereignis , das eine Bäuerin in Maria -Neustiftim Gau Oberdonau, die elf Kindern das Leben schenkte,erleben konnte. Dieser Tage, als die Bäuerin zu einer Müt¬
terehrung erschien, wurde ihr das 50. Enkelkind geboren.

Sich selbst gerichtet. Der 27jährige Gattenmörder WaltherHaar, der in München in der Nacht auf Mittwoch seins
28jährige Frau Olga im Hausflur eines Anwesens in derVurgstraße erstach und flüchtete, wurde in den Anlagen
am Münchener Marftallplatz erhängt aufgefunden.

Dr. Noos zum Tode verurteilt. Das französische Kriegs¬
gericht in Nancy hat nach einer Meldung der Harms-Agen¬tur den elsässtschen Autonomisten Dr. Roos zum Tode ver¬urteilt . Dr. Roos, der Präsident der Landespartei in Eisatz-
Lothringen, steht im 61. Lebensjahr. Er ist Mitbegründerdes Heimatbundes und galt als Sammelbegriff für die
Heimattreuen Elsaß-Lothringer. Ueber die Anklage und dieBegründung des Urteils wird die Version verbreitet, Dr.Roos hätte militärische Geheimnisse verraten.

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 27. Oktober 1936
wurde der 1919 in Clausdorf bei Malschin (Mecklenburg)
geborene Karl Schröder hingerichtet, der vom Sondergericht
Schwerin wegen Schädigung der Widerstandskraft des deut-
schens Volkes zum Tode verurteilt worden ist. Schröder,der bereits im Februar 19H9 in Clausdorf eine mit grotzen
Erntevorräten gefüllte Scheune in Brand gesteckt hatte, hatam 12. September 1939 wiederum in dem gleichen Anweseneinen Kuhstall, große Mengen Futtervorräte, landwirtschaftliche Maschinen und Geräte von bedeutendem Wert
durch Brandstiftung vernichtet. In beiden Fällen hat eraus unbegründetem Hatz gegen seinen Dienstherrn ge¬handelt.

jVüvttemVevs
Der lS3Ser kann noch ein guter Tropfen werden

Heilbronn a. N., 27. Okt. Wie alljährlich in der Zeit zu Beginn
der Weinlese trat auch in diesem Jahre das „Unterländer Wein-
parlament " zusammen. Es war eine überaus große Zahl von
Bürgermeistern , Ortsbauernführern und Vorstandsmitgliedern
der Weinbaugenossenschaften aus dem Unterland , die sich ein¬
gefunden hatten . Bürgermeister Koelle, Heilbronn , gab bekannt,
daß wegen des anhaltend schlechten Wetters von der Festsetzung
eines allgemeinen Lesebeginns abgesehen werde. Die Gemein¬
den müßten von sich aus je nach dem Stand der Reben an die
Weinlese gehen. Der Leiter des Weinbauwirtschaftsverbandes,
Eurrath , Heilbronn , berichtete : Der Stand der Trauben seiim allgemeinen nicht schlecht, ja der 1939er könne sogar bei
sauberer Lese und guter Kellerbehandlung noch ein guter
Tropfen werden . Die Nachfrage nach dem 1939er sei schon heute
auch aus außerwürttembergischen Gebieten sehr rege. Zucker
werde den Weingärtnern in genügender Menge zur Verfügung
gestellt werden können. Landesökonomierat Eräter , Weinsberg,und Dr . Babel von der Staatlichen Weinbau -Versuchs- und
Lehranstalt in Weinsberg riete « von einer übereilten Lese ab.
Alle Weine bis zu einem Säuregehalt von 11,5 v. T. sollten in
diesem Jahre die Trockenzuckerung erfahren . Außerdem soll in
diesem Jahr in erster Linie Reinhefe verwandt werden . Landes¬
ökonomierat Raab ermahnte di« Weinbauern zu peinlichster
Sauberkeit und Ordnung in den Eemeindekeltern . In einer
anschließenden Aussprache erfuhr man noch, daß auch in diesem
Jahre die Transportfrage zur Zufriedenheit gelöst worden ist
und die Traubenentkernung zur Oelgewinnung restlos durch¬
geführt wird . In Heilbronn , dem Zentrum des Unterländer
Weinbaues , ist in diesem Jahre einschließlich der Markungen
Bückingen und Sicherheit mit einem Ertrag von 20 000 Hekto¬
liter zu rechnen.

Stuttgart , 27. Okt. (Zwei neue Naturschutz¬gebiete .) Auf Veranlassung des Wiirtt. Kultministersals höherer Naturschutzbehörde sind zwei weitere württem-
bergische Naturschutzgebietein das Reichsnaturschutzbuch
eingetragen und damit unter den Schutz des Reichsnatur¬
schutzgesetzes gestellt worden. Bei dem einen Gebiet handeltes sich um die 47 Hektar große Vogelfreistätte Lindenweiherin der Gemarkung Unteressendorf (Kreis Biberach). Daszweite Gebiet ist das etwa 2 Kilometer nördlich von Tett-nang in der Gemarkung Fünfehrlen, Stadtgemeinde Tett-nang (Kreis Friedrichshafen) liegende Wasenmoos, das26,7 Hektar groß ist.

Donnerstags keine Märkte mehr.  Auf demMarktplatz, Karlsplatz und Schillerplatz werden vom 1. No¬
vember 1939 an vorläufig Donnerstags keine Märkte mehr
abgehalten. Auf diesen drei Plätzen finden die Märkte alsobis auf weiteres nur noch Dienstags und Samstags statt.

Maulbronn, 27. Okt. (Tödlicher Sturz .) Am Diens¬tag stürzte der 56 Jahre alte Maurer Karl Lehrer aus
Otisheim, der dort an einem Neubau beschäftigt war. aus
beträchtlicher Höhe vom Gerüst und zog sich dabei schwereinnere Verletzungenzu. Der Verunglückte, Vater von vierKindern, starb im hiesigen Krankenhaus.

Kiinzclsau, 27. Okt. (Tödlich  v e r l e tzt.) Am Mitt¬
woch scheuten am Bahnhof die Pferde eines Bauern aus
Ohrnbach. Dabei wurde der Mann von den Pferden zuBoden gerissen, und der schwere Wagen ging über ihn hin¬weg. Er erlag bald darauf den Verletzungen.

Döttingen, Kr. Münsingen, 27. Okt. (T ö d l i che r A u s -gang .) Kürzlich war der 42 Jahre alte Bahnarbeitsr
Christian Ostertag auf der Fahrt zu seiner Arbeitsstelle
von einem Omnibus angefahren und schwer verletzt worden.
Jetzt ist Ostertag an den Folgen des Unfalles gestorben. Er
hinterlützt enie Witwe und fünf Kinder.

Ludwigsburg, 27. Okt. (In einen Acker gefah¬ren .) Auf der Fahrt von Lndwigsburg nach Benningengeriet nachts ein Personenkraftwagen aus Venningen vonder Fahrbahn ab, fuhr in einen Acker hinein und stieß
schließlich gegen einen Baum. Während der Fahrer mitunbedeutendenVerletzungen davonkam, wurde die mitfah¬
rende Hausangestellte Frida Buck aus Kleinaspach lebens¬
gefährlich verletzt. Sie liegt im Ludwigsburger Kreis¬krankenhaus schwer darnieder.

Benningen, Kr. Ludwigsburg, 27. Okt. (Ehrenbür¬ger gestorben .) Im Älter von fast 88 Jahren ist rnOmaha im Staat Nebraska (USA .) Benningens Ehren¬
bürger Gotlieb Storz gestorben. Er hat drüben in Amerikajederzeit das Deutschtum nach Kräften unterstützt und ist
dem Herzen nach immer ein Schwabe geblieben. Insbeson¬
dere an seinem Heimatort Benningen hing er mit rühren¬
der Treue. Erst vor zwei Jahren hat er der Gemeinde nochein herrliches Geläute gestiftet.

Göppingen, 27. Okt. (Tödlich verunglückt .) Inder Nähe von Hochdorf bei Vaihingen a. E. ist der 31 Jahrealte Kaufmann Jakob Mozer aus Göppingen mit dem Mo¬torrad tödlich verunglückt. Er wurde früh morgens nebenseinem Fahrzeug aus der Straße liegend mit einem dop¬pelten Schädelbruch tot aufgefunden.
Rottweil , 27. Okt. (Rücksichtsloser Autofah-r er .) Am Donnerstag mittag wurde der mit seinem Ein¬

spännersuhrwerk von Rottweil -Altstadt kommende, in Rich¬tung Eöllsdorf fahrende Gärtner Mayer aus Göllsdorfvon einem Schwenninger Lastkraftwagen angefahren und
erheblich verletzt. Der schuldige Autofahrer bekümmerte sich
nicht um den Verletzten und fuhr weiter. Er konnte aber
durch die Gendarmerie bald darauf ermittelt werden. Der
Verletzte wurde mit Brüchen der beiden Unterschenkel unddes linken kleinen Fingers in das Kreiskrankenhaus ein¬geliefert.

Kurzberichte von der Inneren Front
Eine Hilfe gibt es immer

nsg . Als in Eßlingen eine junge Frau nach einer schweren
Entbindung nach Hause kam und noch einige Zeit der Schounung
bedurfte , suchte sie eine Hilfe für ihren Haushalt . Aber ver¬
gebens. Als eine Amtswalterin der NS .-Frauenschaft davon er¬
fuhr , besprach sie sich mit ihrer eigenen Hausangestellten und trat
vorübergehend ihre eigene Haushalthilfe an die junge Mutter ab.
Strümpfestopfen gegen Gesang

In Stetten am kalten Markt hatten es die Mitglieder der
NS .-Frauenschaftp übernommen , die Strümpfe einer großen Zahl
von Soldaten zu stopfen. Dafür erschien dieser Tage an ihrem
Arbeitsnachmittag eine Gruppe Soldaten , um mit einigen Lie¬
dern den Dank abzustattcn.
Eine Spende aus dem Bunker

Auf einer Ortsgruppe der NSDAP , in Waldsee brachte der
Postbote dieser Tage eine Anweisung über 10 RM . für das
Kriegs -Winterhilfswerk . Der Absender aber war ein Volksgenosse
aus Waldsee, der zur Zeit in einem Bunker des Westwalles liegt.
Frauen arbeiten für die Wehrmacht

Wöchentlich flickt die NS .-Frauenschaft im Kreis Reutlingen
für 10 000 bis 12 000 Soldaten die Wäsche. Auch die Frauen vom
Kreis Calw übernehmen die schmutzige Wäsche der Soldaten zum
Waschen und Flicken. In Tuttlingen haben die Frauen in kurzer
Zeit 450 Strohsäcke und Kissen genäht und gefüllt . 16 Frauen
hatten an einem Tag 100 Säcke und 100 Kissen fertig.
1VV Mädel helfen bei Kinderreichen

Die Kreisfrauenschaftsleitung Heilbronn hat eine Vereinba¬
rung mit den Vezirksschulämtern getroffen, daß die Schülerin¬nen der Oberklassen, die im Unterricht gut mitkommen, für den
Ernteeinsatz der NS .-Frauenschaft freigestetll werden . Die Ein¬
willigung der Eltern muß Vorliegen. Ous diese Weise wurdenerneut 100 Mädel in kinderreichen bäuerlichen Familien ein¬
gesetzt. Eine Oberklasse der Mädcheroberschule — 18- bis 20jäh-
rige — machen ihren im Lehrfach vorgesehene» 14tägigen Dienst
durch die Vermittlung der NS .-Frauenschaft in kinderreichen
Familien.

EMyllm der Wörtt. Staatsthealer
Großes Haus : Sonntag , 29. Okt. (KdF .-Kulturgemernde ) : La

Traoiata , 14.30—17 Uhr ; AM/II 4 : Die verkaufte Braut , 19 bis21.45 Uhr ; Montag , 30. Okt. (A 1) : Minna von Barnhelm,
19 bis nach 21.30 Uhr ; Dienstag , 31. Okt. (Kd.-Kulturgemeinde
152) : Der Rosenkavalier , 19—23 Uhr ; Mittwoch , 1. Nov. (H 2) :
Eost fan tutte , 19—22.15 Uhr ; Donnerstag , 2. Nov. (E 2) :
Madame Butterfly , 19—21.45 Uhr ; Freitag , 3. Nov. (KdF .-Kul-
turgemeinde 1) : Prinz Heinrich von Homburg , 19—21.45 Uhr;
Samstag , 4. Nov. (D 2) : Die Fledermaus , 19 bis nach 22 Uhr;
Sonntag , 5. Nov.: 3. Sinfonie -Konzert , öffentliche Hauptprobe
11—13 Uhr ; AM/I 2: Rigoletto , 19—21.45 Uhr.

Kleines Haus : Samstag , 4. Nov. (F 1) : Minna von Barn«
Helm, 19 bis nach 21.30 Uhr ; Sonntag , 5. Nov. (K 1) : Prinz
Friedrich von Homburg , 19—21.45 Uhr ; Montag , 6. Nov. (KdF .«
Kulturgemeinde ) : Prinz Friedrich von Homburg , 19—21.45 Uhr. ,
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NayoldwMmgelmny
Ich halte den Krieg für ein letztes, aber vollkommen

gerechtfertigtes Mittel , das Bestehen, die Unabhängigkeit
und die Ehre eines Staates zu behaupten . Moltke.

28. Okt. : 1916 Kampfflieger Völcke gefallen.

Aelft MrSsn!
Bei schwerer Arbeit zerreißen die Kleider , besonders wenn

keine Frau oder Mutter sie in Stand halten kann. So bei den
Soldaten . Da wollen wir Nagolder Frauen einspringen und
uns am Dienstag und Mittwoch bereithalten . Von 14—17
Uhr ist an den beiden Tagen in der Gewerbeschule bei Frl.
Batzler Flicknachmittag , wo die Sachen gleich ausgebessert oder
zur Arbeit nach Hause abgegeben werden . Es sind aber große
Berge davon da und wir brauchen viel fleißige Hände!

Dev Lm Eno
In Deutschland ergibt sich die auffallende Tatsache, daß der

Besuch der Lichtspielhäuser und auch des Tonfilmtheaters Na¬
gold, das übrigens nun eine ganz neue Lautsprecheranlage
erhalten hat , seit Beginn des Krieges stark angestiegen ist. Das
hat über den aktuellen Anreiz hinaus eine tiefe nationale u. volks¬
psychologische Bedeutung . Denn hier wird das Gesicht des
Krieges,  seine Art und Organisation in einer Weise ver¬
anschaulicht,  wie es das bis jetzt noch nicht gegeben hat.
Diesmal sehen wir neben Bildern von der Kriegsmarine und
dem Einsatz des Reichsarbeitsdienstes vor allem den unaufhalt¬
samen Vormarsch unserer Armeen , den Führer in Warschau
und die historische Reichstagssitzung mit der großen Rede
Adolf Hitlers . Spontan ist eine Verbindung zwischen der Hei¬
mat und den wackeren Soldaten an der Front hergestellt , die
immer mehr zu einer Einheit zusammenwachsen.

Der Hauptfilm heißt „Ich bin gleich wieder  d a". Zwei >
Handelsstudenten bekommen gerade im Augenblick ihrer voll- !
ständigen Pleite die Nachricht von der Genehmigung eines Stipen - !
diums . Darob große Freude . In einer einzigen Nacht erobert sich !
einer 4 Frauen . Er mußte jedoch dabei so allerhand merkwürdige ^
und ganz verrückte Abenteuer bestehen - aber für den Zuschauer ?
ist das ja gerade eine so schöne Gelegenheit , wieder einmal alle s
Stärken eines ausgezeichneten Lustspiels vom vergnügten Lä- scheln bis zum befreiten Auflachen zu erleben.

Ab November Feldpost-PSMen bis ein Kilogrammj
Vom 1. November an sind Feldpost-Päckchen bis zum Gewicht

von einem Kilogramm an und von Soldaten zugelassen. Das
Höchstmaß beträgt für Länge , Breite und Hohe zusammen
00 Zentimeter , bei Rollenform für Länge und den zweifachen I
Durchmesser ebenfalls 60 Zentimeter . Feldpost-Sendungen ^ is «
250 Gramm werden wie bisher gebührenfrei befördert ; für ^ eld-
post-Päckchen über 2S0 bis 1000 Gramm ist eine Gebühr von
20 Rsichspfennigen zu entrichten . Feldpostpäckchen über 2o0
Gramm aus der Heimat an Soldaten müssen freigemacht wer--
den nicht oder unzureichend freigemachte werden dem Absender
zurückgegeben. Für Feldpost -Päckchen über 2S0 Gramm von Sol-
daten , die nicht oder unzureichend freigemacht sind, wird der
Fehlbetrag ohne Zuschlag vom Empfänger erhoben.

Die Versender wenden der Verpackung der Feld»
Postsendungen  nicht die nötige Sorgfalt zu. Trotz wieder¬
holt ergangener Hinweise hat die Verpackung zahlreicher Sen¬
dungen auf dem kurzen Wege zur Postsammelsteve schon so
gelitten , daß sie in besonderen „Lazaretten " ausgebessert
oder ganz erneuert werden muß. In vielen Fällen lohnt sich
diese Arbeit gar nicht mehr, weil der aus frischem Obst, Obst¬
kuchen und dergl . bestehende Inhalt sich in einem Zustand befin¬
det, der die Weiterleitung ins Feld ausschließt. Es wird daher
anläßlich der Einführung von Feldpost-Päckchen bis ein Kilo¬
gramm darauf hingewiesen , daß diese Sendungen besonders
haltbar zu verpacken  sind . In den einschlägigen Geschäf¬
ten gibt es hierzu geeignete Packschachteln, die den Ansprüchen
des Feldpostdienstes genügen . Zündhölzer sowie Benzin und
ähnliche Füllstoffe für Feuerzeuge dürfen unter keinen Umstän¬
den in Feldpostsendungen verschickt werden.
Kaffeepreise in den Gasthäusern werden gesenkt
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat die Kaffee«

preise in den Gaststätten gesenkt. Die Breitung des Kaffees aus
Kornkaffee, Feigenkaffee usw. ist billiger als die bisherige Her¬
stellung aus reinem Bohnenkaffee. Aell Gastwirte müssen daher
ihre Ausschankpreise für Kaffee um mindestens 12 v. H. auf den
Preisstand vom 4. September 1939 senken, wenn sie das Getränk
jetzt aus Kornkaffee und ähnlichem zu mehr als 30 v. H. be¬
reiten . Außerdem muß in allen Betrieben Kaffee im tassen¬
weisen Ausschank geboten werden . Hiervon sind nur ausgenom¬
men Tanz - und Mufik-Cafss , Carabets und ähnliches.

»
— nsg . Müterdienstkurse wieder in allen Kreisen. Auf die

allgemeine große Nachfrage hin wurde in allen Kreisen Würt¬
tembergs wieder mit den verschiedenen Mütterdienstkursen be¬
gonnen. Die Kurse werden wie früher tagsüber und abends ge¬
geben und richten sich in ihrer Zeiteinteilung ganz nach den
freien Stunden der Teilnehmerinnen . Während früher ein Koch¬
kurs oder Nähkurs 20 Tage oder Abende umfaßte, wird der Lehr¬
hoff heute in zehn Tagen oder Abenden durchgenommcn. Aber
auch in dieser Zeit kann bei intensiver Arbeit alles Notwendige
an theoretischemWissen und praktischen Erfahrungen gesammeltwerden.

Frachtbriefgenehmigungfür Stückgut erteile» jetzt die Güter-
«vsertigungen. Die ReichsbahndirektionStuttgart teilt mit : Zur
Es ah me von Stückgütern bedarf es mit sofortiger Wirkung
nicht mehr der Genehmigung durch die Reichsbahndirekion , viel¬
mehr sind dafür jetzt die Güterabfertigungen zuständig. Die Ge¬
nehmigungen ist, soweit es sich nicht um genehmigungsfreie Güterhandelt, die in der bei den Güterabfertigungen ausgehängten
f?ringljchkeitsliste aufgeführt sind, spätestens einen Tag vor Auf-«eserung bei der Versandgüterabfertigung einzuholen und, zwar
.nter Vorlegung des Frachtbriefes . Genehmigungspflichtig find
letzt auch Eil - und Frachtstückgüter nach Bahnhöfen im Bereich°er Reichsbahndirektion Stuttgart.

Bezugsscheine für Ueberschuhe. Ueberschuhe (Gummischuhe),
«aloschen, Wellingtons , Filzüberschuhe usw. dürfen an Verbrau¬
cher nur gegen Bezugsscheine abgegeben werden . Die Zahl der
ueberschuhe, für die die Ausgabestellen Bezugsscheine ausgeben
rönnen, darf für die Zeit bis zum 31. Dezember 1939 insgesamt

nicht monatlich) fünf Paar je 100 zu Lebensmittelkarten
berechtigte Einwohner des Bezirks betragen . Diese Mengen sind
«uf me monatlich fünf Paar Straßen - und Hausschuhe zur Be-ioyiung je 100 Einwohner nicht anzurechnen. Bei der Erteilung

von Bezugsscheinen für Ueberschuhe find in erster Line diejenigenDerbaucher zu berücksichtigen, die durch ihren Beruf gezwungenfind, auch bei schlechtem Wetter viel im Freien zu sem, sodannFrauen und Kinder , die über kein anderes wetterfestes Schuh¬
werk verfügen.

Älbsthied von Aagold
Als m'r sind nach Nagold kumma
Hosch mancha vielleicht höra brumma,
Es Hot ne it recht g'falla wella
Die Münsinger Soldatag 'sella.
Doch bald scho hond se soviel g'seha
Daß mir sind brave Kerle gwea.
Ei , wie hond se uns no möga
Wie tun se die Soldata pfleg« !
Zu Euerer Ehre sei es g'sait,
Was uns alle sehr erfreut:
Mir hond uns möga und verfchtanda,
It jede Freundschaft ka do landa.
Do schlägt, o Schreck, Potz Heidenei!
Die Kunde in die Freundschaft nei:
Unser Bataillon kommt fort
An en ganz andra Ort.
Wie tun die brave Leut do traura
Um d'Münsinger Soldatabaura.
Die hond ne maches helfa schaffa
Frucht und Kartoffel z'sammaraffa.
Die Zwischazeit goht schnell vorbei.
In da Tornister packt ma ei,
Was ma braucht und nötig Hot
De 'scht allerhand , potz sapperlot!
D 'Quartierfrau will da Affa lupfa,
Ei , do käse nimme hupfa!
Voll Kummer guckt se da Tornister a,
Voll Mitleid sieht se dia Soldata a.
Die Soldata allermeischt
Krieget , wie 's die Freundschaft heischt
A Vesper und was z'rauchet mit.
Des hebt die Freundschaft wie en Kitt.
Und wo mr sind zum Bahnhof naus
Jsch no epper mit vom Haus.
Ahne, Mutter und au . 's Kind
Bald auf 'm Bahnsteig gstanda sind.
Und was das Schönst für uns isch gwea
Bei gar viele Hot 's Träna gea.
Ihr liebe Leut , des sag i heut
Die Träna hond uns riesig gfreut.
Mancher von uns muß mächtig schlucka
Und seine Rührung abedrucka.
Als des Zügle fangt a knattara
Tun die Sacktüchla schö flattara.
Und Rührung kommt a jeden a
Ob Mädle , Weible oder Ma.
Von Herza saget mr euch Dank
Euch Väter , Mütter , Mädla schlank
Für alle Lieb und Sorglichkeit,
Mit der ihr uns betreut.
Und isch dr Krieg schließlich vorbei,
No kommet mr , potz Heidenei,
Zu Euch vielleicht z'riick
Des wär für alle a groß Glück.

E . T.

Das Opfer unseres Kreises
Calw . Am ersten Opfersonntag für das Kriegswinterhilfswerk

gingen im Kreis Calw 10 731 RM . ein.
Bad Liebenzell, 27. Okt. (Zur letzten Ruhe ge¬

bettet .) In der Heimat seiner Geschwister wurde der in
Stuttgart verstorbene Ortsgruppenleiter der NSDAP der
Gemeinde Bethlehem -Waldheim (Palästina ) Pg . Johannes
Sus , unter Begleitung von Vertretern der Partei und ihrer
Gliederungen beerdigt . Schillin  g-Stuttgart würdigte
das heldenhafte Leben des Verstorbenen . Schon in Palä¬
stina als Sohn schwäbischer Eltern geboren , lernte er frühden Kampf des deutschen Volkstums im Ausland kennen-
-nn Weltkrieg kämpfte er auf deutscher Seite mit Auszeich¬
nung und wurde schwer verwundet . Dann mutzte er mit
vielen Deutschen die Bitternisse der englischen Mandats¬
herrschaft erdulden. Als der Führer in Deutschland an dieMacht kam, verfolgte ihn , der zum Führer der Volksdeut¬
schen in seiner Heimat geworden war , der Hatz des Juden¬
tums in besonderem Matze. Dies hinderte ihn jedoch nicht,
feine ganze Kraft in den Kampf für das Deutschtum und
für den Führer einzusetzen. Eine vorbildliche Ortsgruppe,
die auch ein mustergültiges Heim für ihre Jugend schuf,
war sein Werk. Als Ende August Deutschland gezwungen
wurde, seine Lebensrechte mit der Waffe zu verteidigen,
war es für ihn trotz seines schweren Leidens selbstverständ¬
lich, nach Deutschland zu eilen, um dem Vaterland seine
Kraft zur Verfügung zu stellen. Nach kurzer Verwendung
beim Statistischen Amt der Stadt Stuttgart brachte ihm
das alte Leiden den Tod. — Eauhauptstellenleiter Moshacküberbrachte die letzten Grütze des Gauleiters der Auslands¬
organisation Bohle mit warmen Dankesworten für seine
Lebensarbeit . Ortsgruppenleiter Geiger-Stuttgart widmete
dem Toten einen tiefgefühlten persönlichen Nachruf und
legte zugleich für Kreisleiter Fischer einen Lorbeerkranznieder . Für den Oberbürgermeister der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen und das Statistische Amt der Stadt Stutt¬
gart sprach Oberrechnungsrat Schneider.

11 Kinder
Anläßlich der Geburt des 11. Kindes erhielt der Landwirt

und Molker Karl Egeler von Nebringen  vom Führer ein
Glückwunschschreibenmit einem namhaften Geschenk.

Aus Freudenstadt
Die 1. Reichsstraßensammlung erbrachte im Kreise Freuden¬

stadt 6299,73 RM . (im Vorjahr 4800 RM .) — Folgende Be¬
gebenheit trug sich dieser Tage hier zu : Ein Wirt steht am
späten Abend vor seinem Haus . Ein Soldat kommt vorbei und
frägt nach der Villa X. „Ja , Soldat ", sagt der Wirt , „dia fin-

descht so net ; weischt was , i Han grad Zeit , i zeig der da Weg".
Leutselig unterhält er sich mit dem Soldaten und sagt ihm auch,
wer er ist : „Kommscht no amol vorbei , no kriagscht an Schoppa,
do kommts net drauf a. I weiß scho, wia 's isch, i be au em
Weltkrieg lang em Feld gwea ". Endlich sind sie am Ziel , der
Soldat läutet an der Villa L. „Ja , wer ist da ?" tönt es von
oben. Und die Antwort : „Hier ist Hauptmann  P . Ich komme
zu Ihnen ins Quartier ". Der Wirt hat etwas kleinlaut gute
Nacht gewünscht. Aber der Schoppen wurde doch getrunken.

Letzte Llachrithten
„O Ul 88" — der Film von der deutschen Luftwaffe
DNB . Berlin,  28 . Okt. I » festlichem äußeren Rahme«

und vor zahlreichen Ehrengästen aus Staat , Wehrmacht und
Partei , vornehmlich aus der deutsche« Luftwaffe wurde gestern
in der Reichshauptstadt und zugleich in 150 Städten des Groß-
deutschen Reiches l« r erste Großfilm von der jungen deutsche«
Luftwaffe , der Tobis -Film „V III 88", uraufgesührt . Er ist
ein Meisterwerk deutscher Filmkunst und wurde überall begei¬
stert ausgenommen.

Senat verwirft Antrag auf Aufrechterhaltung des
Neutralitätsgesetzes

DNB . Washington,  28 . Okt. Der Senat lehnte mit 67
gegen 22 Stimmen den von Senator Nqe eingebrachten Entwurf
über das Neutralitätsgesetz ab , der anstelle des Gesetzentwurfes
Pittmans treten sollte. Der Gesetzentwurf war von dem offi¬
ziellen Gesetzentwurf nur in der Frage des Waffenembargos
verschieden, das er beibehalten wollte.

Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
DRV . Berlin,  28 . Okt. Oberst August Schmidt vom I . R . 20

hat als Regimentskommandeur sein Regiment wiederholt so
kühn geführt , daß die erkämpfte Entscheidung sich über den Rah¬
men der Division aus die ganze Armee auswirkte.

DNB . Berlin,  28 . Okt. Oberleutnant Steinhardt und Leut¬
nant Stolz , beide vom I . R . 51, wurden vom Führer und Ober¬
sten Befehlshaber mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet, weil sie sich bei der Erstürmung des Forts II
vor Warschau durch besondere Tapferkeit hervorgetan haben.
(Nähere Schilderung ihrer Heldentaten folgt ) .

Verzweifelte englische Versuche, die verbrecherische
Giftgaslieferung an Polen abzustreiten

DNB . Berlin,  28 . Okt. Nachdem die Reichsregierung den
genauen dokumentarischen Nachweis für die verbrecherische An¬
wendung von englischen Giftgaskampfstoffen in Polen erbracht
hat , macht nunmehr die englische Propaganda verzweifelte Ver¬
suche, um die Anklage dieses Völkerrechtsbruches und der Wie¬
dereinführung unmenschlicher Kampfmethoden von sich abzu¬
wehren.

Sport-Vorschau
Handball

VfL. Nagold - TB . Wildberg
Der Sportplatz an der Ealwerstraße wird morgen ein zugkräf¬

tiges Handballspiel aufweisen . Die kaum geschwächte Mann¬
schaft des TV . Wildberg glaubt im Bewußtsein ihrer Stärke
an den Sieg . Demgegenüber hofft Nagold seinerseits mit ver¬
änderter Aufstellung auf Erfolg . Wirkt doch bei der heimischen
Elf ein Spieler besten Formats mit . Der Ausgang ist aber
nicht maßgebend, sondern die sportliche Betätigung aller Akti¬ven.

Auch die Fußballabteilung des VfL. Nagold
setzt die Freundschaftsspiele fort . Morgen spielt die erste und
die Jugend -Mannschaft in Horb. Ueber den Ausgang des
Spiels läßt sich bei den heutigen Verhältnissen nichts Voraus¬
sagen. Nagold spielt in folgender Aufstellung:

Hiller ; Schittenhelm , Hehr ; Killinger K, Gauger , Schlecht E . ;
Waidelich H., Renz, E ., Hausch, Killinger G., Stikel Alfred.
— Ersatz : Rauser Hermann.

rr««ds««k
v Okt. : 6.00 Uhr Frühkonzert ; 7.00 Uhr Nachrichten;°-00 Bauer hör zu !; 8.1S Uhr Gymnastik (Elucker) ; 8.30Uhr Morgenmusik ' 9.00 Uhr Das Kammerkonzert des Reichs-

Stuttgart ; 9.30 Uhr Musik am Sonntag morgen ; 10.15Uhr Vor meines Vaters Haus steht eine Linde" ; 11.00 Uhr Musik
vor IW Mittaaskonzert : 12.03 Uhr Nachrichten; 14.00
Uhr Nachrichten; 14.45 Uhr „Die Bremer Stadtmusikanten " ;15.15 Uhr Musik zur Kaffeestunde ; 16.00 Uhr Musik am Sonn¬
tag nachmittag ; 17.00 Uhr Nachrichten; 18.00 Uhr Aus Zeit und
Leben ; 18.15 Uhr Sport am Sonntag ; 18.30 Uhr Vom Deutsch¬
landsender : Aus dem Zeitgeschehen; 19.10 Uebertragung aus
Berlm ; 20.00 Uhr Nachrichten; Anschließend Uebertragung vomDeutschlandsender: 22.00 Uhr Nachrichten.
"Montag . 30. Okt. : 6.00 Uhr Morgenlied , Nachrichten; Anschlie¬

ßend Gymnastik I (Elucker) ; 6.30 Uhr Frühkonzert ; 7.00 Uhr
Vtachrichten; 7.S0 Uhr Für dich daheim ; 8.10 Uhr Gymnastik II(Elucker) ; 11.30 Uhr Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Uhr
Mittagskonzert I. ; 12.30 Uhr Nachrichten; 13.00 Uhr Mittags-
konzert II.; 14.00 Uhr Nachrichten; 15.45 Uhr Aus dem Skizzen¬
buch der Heimat ; 16.00 Uhr Nachmittagskonzert : 17.00 Uhr Nach¬richten; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.30 Uhr Bom Deutsch¬
landsender : Aus dem Zeitgeschehen; 19.10 Uhr Uebertragung aus
Berlin ; 20.00 Uhr Nachrichten ; Anschließend Uebertragung vom
Deutschlandsender 22.00 Uhr Nachrichten.

Dienstag , 31. Okt. : 6.00 Uhr Morgenlied , Nachrichten; Anschlie¬ßend : Gymnastik I (Glucker) ; 6.30 Uhr Frühkonzert ; 7.00 Uhr
Nachrichten; 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8.10 Uhr Gymnastik II
(Glucker) ; 11.30 Uhr Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Uhr
Mittagskonzert I.; 12.30 Uhr Nachrichten; 13.00 Uhr Mittags¬
konzert II. ; 14.00 Uhr Nachrichten; 15.00 Uhr Hör mit mir —
von drei bis vier !" ; 16.00 Uhr Nachmittagskonzert ; 17.00 UhrNachrichten; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.30 Uhr Vom
Deutschlandsender: Aus dem Zeitgeschehen; 19.10 Uhr Uebertra¬
gung aus Berlin ; 20.00 Uhr Nachrichten; Anschließend Ueber»tragung vom Deutschlandsender: 22.00 Uhr Nachrichten.

Gestorbene : Friedrich Schittenhelm , Wagner , 70 I ., Marie Graf,
geb. Mäder , Lehrerswitwe , 65 I ., beide von Dornstetten;
Elise Barth geb. Schlaich, 52 I ., Biberach-C a l w.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagolb

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere hentige Nummer umfaßt 8 Seite «.
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km. ksmck üiB
Morgen Sonntag , 29 . 10. 39
7.45 Uhr

Gesamtübung
Kaupp , Hauptbrandmeister.

Machen Sie Ihr

Altgold
u»dAltsilber

zu Geld ! Sie freuen sich
— und dienen der deut¬
schen Wirtschaft.

Zulässige Höchstpreise
zahlt

Adolf Heuser
Uhrmachermeister, Nagold
«oldankausS -Een .Nr . L . 35 874

Empfehle mich 1713

im Nähen.
Maria Zieste
Nagold , Arwlf-Hitlerplatz 11

Suche ein älteres >716

Mädchen
für Nachmittags , zur Beihilfe in
einem kl., guten Haushalt , das
auch nähen und bügeln kann.

Zu erfragen beim . Gesellich".

Für Küche und Haushaltung
eines Konditorei-Kaffees in
Böblingen wird tüchtige

gesucht. 17 !5
Angebote an Christian Schwarz
Nagold , BahnhoDraße.

Oie ne»« /iieeaeise/!«
O/iiee/iaiillNASLeiiLc/iei/k

Uerousg. keinkold Vrrnm
Zfaid/nonaiitek. Os/7 27 Oztz.
H >onaeillsvt8liS8te11ui>AcU

jeäsrneit in der
Luedbaudlairx 2HI8LR

M ^olä

Setze AMki
gutgewöhnte,
trächtige

Kalbinnen
dem Verkauf aus 1718
Christine Schmelzle b. Lamm

Haiterbach

Einen schönen 1720

ZGi«
leicht gewöhnt, ca. 11 Zentner
schwer, verkauft

Rud . Binder
Affstätt bei Herrenberg

b»li »»die »fi 0rD»»>,
Evangelisch« Kirche

Sonntag (29 . Okt ) : 9.45 Uhr
Predigt (Gii.), KGD., 17 Uhr
Kriegsbetstunde. Mittwoch  20 U.
Bibelslunde(Bhs .)

Iselshaulen: 8.15 Uhr KGD.,
8.45 Uhr Predigt, 16.30 Uhr Bet-
stunde. ,«»

Methodistenkirche
Sonntag , 29. OKI.: 9.30 Uhr

Predigt (Vögele), 10.45 Uhr Sonn¬
tagsschule, 14 Uhr Erntedankfeier.

Mittwoch 20 Uhr Bibel- und
Betstunde(Vögele).

Katholisch« Kirche
Sonntag : 29 Okt.: 8.30 U. Got¬

tesdienst in Altensteig, 10 Uhr in
Nagold.

Spare jetzt
^ nicht nur für Dich, spare auch >

siir »ikN- Iim»!
^rsissparüasse in silsgolci

Lsworbsbank DIagoI6

ZckirsinSrrnEistSr

O (so Q llkokniekori,, clan 27 .̂ Olrtobar 1939

öäsin trsubssorgksr 7»1snn, mein guter 3c >kn, unser lisbsr Vstsr

LrN8t Mu6 ? l6,
— ist baut« nscb kurzer, scbvvsrsr Krsnkbsik im A.ltsr von 33 Usbrsn

unsrwsrlst rsscti in ciis swigs Hoimst sbbsruksn worden.
Ois trauernden Hinterbliebenen

dis Sattin : I-Ili » LSrisrI « geb . Ilaug mit s
die Täuttsr: Obrislii, « SLrisrls Vkrv« .

Sssrdigung Sonntag nscbmiktag 2 Ubr.

trsxev ckLs«eit ro 7»dee»
erprobte

l«ll
rsgeo ck
rprodte

ÄkMbMll
S4L1S7

Kein Oummidsod , obne
k'eder , okae Ledevlcel-
rlvmen , trotze » »ekr
LUverMssig.
>1ein Vertreterist kosten¬
los LUsprechen ssueb tvr
brruelr uoct Kinder-

aw vlenslax , äen 31. Okt., in
»sglllll. Notel Pool. 8- 10 vkr
esioi. Nolot nrsllttloi'o v-n-12

vankschreiden : Seit Jahren trage ich
ein Spranzbaod zu meiner b ften Zufrie-
denheti . Das Band lägt sich sehr leicht
und hält den Bruch radeilvS zurück.

Egenhausen , >4. April IMS
bet AUenitetg

§r . Schübel alt , Echmiedmeister.
Der UrNncker mnt aNetnkge lsersteNer

«eiMllli soi 'snr . » ltlöi'mm
(Vürttbx .)

Schöne

2-3-Ammer-
wohnung

(mögl. mit Bad)
auf sofort zu mieten gesucht

Angebote unter Nr . 1712 an
den . Gesellschafter*.

Schöne

Drei -Zimmer»
Wohnung
mit Bad auf sofort oder
1. Dezember

zu miete « gesucht.
Angebote unter Nr . 1700
an den „Gesellschafter*.

Tischlert-Lneiung des Nerkvks Ltagold
Unser Kollege

Gvuft Bäuerle
Sthveinevmeistev

in Rohrdorf  ist unerwartet rasch gestorben.
Beerdigung Sonntag nachm . 2 Uhr . Sammlung
am Trauerhans . Beteiligung an der Beerdigung
Ehrensache . Wir werden dem Verstorbenen ein
treues Andenken bewahren.

Der Obermeister.

Handballspiel
Sonntag , 29. 10. 39, Sportplatz Calwerstr.

14.00 Uhr: V . k . I «. I --
VV . Milllberg I

Heute abend  Spielersitzung und Ausstellung
in der Rose 363

onfilm Ilieoter NaWH
8sn »»1» g 20 .00 Udr
8 vnr» 1r»g 14 .0 V, 16 .30  unll 20 .00  vier

huniorvoller Lustspielschlager

3- bin uleikh Mer da!
Ein Wirbel von Abenteuern und etwas für
alle, die gerne und herzlich lachen

Vewvosvamm und Wochenschau
Die Leibstandarre in Prag — die histo¬
rische Reichstagssitzung — Deutschlands
Siegeszug in Polen und vieles andere.

Saal geheizt

Ihre  Vermählung geben bekannt

Ernst Bruckner
Maria Bruckner

geb . Bätzner

Unterjettingen Nagold
28 . Oktober  1939

17»

^ibi - IEi, ^ SOid^

6 ^6 . tüKOl.^ 93

S79II6äKI - ldbI7̂ l0kX1dsillVl

28 . 1939

1708

Mötzingen , den 27 . Oktober 1939

1708

Trauer - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Christine Henne
geb. vetterle zum „Hirsch"

im Alter von 76 Jahren unerwartet rasch durch
einen sanften Tüd erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde » Hiuterbliebeuen.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Beihingen , den 27 . Oktober 1939

1717

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten ma¬

chen wir die schmerzliche Mitteilung , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater, Sohn u. Bruder

Georg Schwenk
im Alter von 41 Jahren nach einer schweren
Operation unerwartet rasch von uns geschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Emma Schwenk geb. Theurer

mit ihre » 3 Kindern
die Elteru und Geschwister.

Beerdigung Montag nachmittag »/z2Uhr.

Mt sofortiger V̂irkun ^ bin ick jetzt rur Lebanci-
Iun8 von Mtslieciern

(uucb Orts - u.Lelrisds -Lrankenkassen ) ruAsIasseo!

^ K . Hl60 86Ü3Ü6I ' , stlläll . gepr . Dentist
2 blaeolä , Uaknbokstr . 10.

Vlvuv Hsu 8dslt
IMKinssvIiriivir

Albt 2U Fabrikpreisen ad

86ÜÜ6 , « ascllilleiilllUg.
beim Ltacltbaknkok SiecilunZsiveL l
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Vattendeulfche in der «enen Heimai
Weitere Transporte eingetroffe»

Der Sonderberichterstatterder „DAZ." Kurt Reich,  gibt
folgendes Stimmungsbild aus Eotenhafen:

Die Heimkehr der Baltendeutschen ins Reich vollzieht sich über
Erwarten schnell. Seit Freitag laufen täglich mehrere See¬
dampfer in Eotenhafen und Danzig ein, die zwischen 400 und 80V
Volksdeutsche nach Deutschland bringen. Wir haben dem Em¬
pfang des Bremer Dampfers „Orotava" beigewohnt, der aus
Pernau in Estland kam und gegen 700 Volksdeutsche aus den
Kreisen Pernau und Fellin brachte. Vertreter der NSDAP .,
der Wehrmacht und der Behörden hatten sich am Kai eingssun-
den, dazu ein kleiner Kreis von Menschen, die Angehörige er¬warteten.

Mit dem gleichen Ernst, der ihre von der Erinnerung und
neuer Hoffnung bestimmten Gefühle würdigt, wird ihnen er¬
widert. Langsam löst sich hier und da eine Gruppe auf. Eltern
nehmen ihre Kinder aus den Arm, eine alte Frau stürzt weinend
und lachend zugleich an die Reeling und ruft ihren Sohn, der
in feldgrauer Uniform am Ufer steht. Wartende fragen durch
Zuruf nach Verwandten, Kommandos ertönen, dann setzt ein
Musikzug des Reichsarbeitsdienstesmit Marschmusik ein. Zwi¬
schendurch werden den Ankömmlingen durch Lautsprecher Ver¬
haltungsmaßregeln gegeben.

Das Abendessen wird noch auf dem Schiff eingenommen. Wir
gehen an Bord und sprechen mit diesem und jenem der Volks¬
deutschen. Sie haben eine gute Reise gehabt, die über zwei Tage
dauerte. Sie kommen aus allen sozialen Schichten, haben Koffer
oder Bündel, sind frühere Gutsbesitzer, Bauern oder Arbeiter,
Akademiker oder Künstler, Handwerker oder Kaufleute. Viele
haben nichts weiter bei sich als ihr kleines Handgepäck, manche
konnten aber auch eigene Möbel mitbringen. Sogar ein paar
Klaviere wurden verladen. Zum großen Teil haben die An¬
kommenden eigenes Geld; für llmwechslungsmöglichkeiten ist an
Land gesorgt.

Wir haben eine Reihe von Quartieren der Rückwanderer be¬
sucht. Besonders viele befinden sich in Adlershorst, einem Vorort
von Gotenhafen, der Badeort war. Durch den Abzug der Polen
sind viele Wohnungen frei geworden. Arbeitsmaiden und Ar¬
beitsdienstmännerhaben sie soweit instandgejetzt, daß nun Val-
tendeutsche darin untergebracht werden konnten. Soweit es sich
nicht um alleinstehende Personen handelt, die zusammen einquar¬
tiert sind, hat jede Familie eine eigene Wohnung, deren Größe
— durchschnittlich zwei bis drei Zimmer — sich nicht nach Rang
und Stand, sondern nach der Kopfzahl der Familie richtet. Die
Insassen von Altersheimen wohnen zusammen und werden von
jüngeren Personen betreut. Für Leichtkranke steht ein besonderes
Haus zur Verfügung. Den Aerztedienst versorgen Baltendeutsche.
Für alle Rückwanderer in Adlerhorst wird vorerst von der NSV.
gemeinsame Verpflegung ausgegeben, die sehr reichlich und gut
ist. Da man die Valtendeutschen aber ihre Lebenshaltung mög¬
lichst weitgehend selbst bestimmen lassen will, wird angestrebt,
ihnen schon von der nächsten Woche an die Möglichkeit eigener
Küchenführungzu schaffen. Jede Familie erhält täglich auch
kostenlos eine Zeitung.

Alle äußeren Angelegenheiten, so kompliziert sie sind, werden
im raschesten Tempo geregelt. Jeder erhält in einem Umschlag
eine Reihe von Formblättern zur Ausfüllung. Sie sollen Unter¬
lagen für die Personenkartei erbringen und betreffen weiter
hauptsächlich einen Einbürgerungsantrag und ein Verzeichnis des
mitgebrachten und des zurückgelassenen Vermögens. Soweit sie
hier schon bleiben wollen— für die meisten ist Eotenhafen natür¬
lich Durchgangsstation— finden sie selbstverständlich ausreichend«
Arbeitsmöglichkeiten. In wenigen Tagen werden sie alle auf
einem Posten stehen, der ihrer Berufsausbildung entspricht.

Die Gedanken der Valtendeutschen, mit denen wir sprechen,
bewegen sich naturgemäß um die Heimat, die sie verließen, aber
stärker noch um das Neue, das vor ihnen steht. Die Zuversicht,
mit der sie ihrer künftigen Aufgabe entgegensetzen, zeigt, wie fest
auch das Deutschtum im Baltikum trotz seiner bisherigen räum¬
lichen Trennung vom Reich in der Gemeinschaft der, deutschen
Weltanschauung Adolf Hitlers steht.

Dom rechten Wollen
Auf die innere Einstellung kommt es an

Der Mensch kann nicht nur , was er muß, sondern auch,,
was er will . Viele werden diesen Satz sofort bestreiten und
lachend sagen: oh, wenn ich all das könnte, was ich will,
dann ginge es mir großartig . Allerdings , es ginge uns

UrhrberrechtSschutz durch Berlagsanstalt Manz , München

58. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Der Adlerwirt verabschiedetesich und der Direktor dachte
sich: „Sonderbar ! Ist der Feldner alt geworden, und im
Kopf scheint es auch nicht mehr recht zu sein, und da will
der Mann noch heiraten !"

Der Adlerwirt machte nun den Weg zum Notar.
Er zahlte den Kaufschilling für die Waldung nicht in

barem Geld , er schrieb einen Scheck heraus.
Die Sache war erledigt.
Sein Gesicht gewann wieder etwas Farbe.
„Herr Notar ", sagte er dann , „ich will übergeben."
„Ah ! Dem Herrn Ferdinand !"
Der Adlerwirt schüttelte den Kopf. „Nein , meiner

Tochter."
„Aber , ich will nicht indiskret sein, Sie werden ja doch

auch an Ihren Sohn denken!" warf der Notar ein.
„Das tu ich Ich Hab ihn abgefünden . Richten Sie bitte

alles her. Meine Wünsche habe ich schon skizziert. Hier !"
Der Notar rieb sich die Hände.
War das eine feine Woche; erst der Ehevertrag , dann

der Waldkauf und jetzt die Verbriefung des ,Schwarzen
Adlers ' ! Kolossal!

Vielleicht ging noch ein kleines Geschäftchen zu machen!
„Nun , Herr Feldner , Sie ziehen sich mit Ihrer jungen

Gattin wahrscheinlich zurück in das Privatleben ; denken
Sie nicht daran , hinsichtlich Ihres Barvermögens irgend¬
welche Verfügungen zu treffen ?"

Der Adlerwirt hielt an der Türe inne.
„Nein !" sagte er, „einen Ehevertrag mache ich nicht

mehr , wohl aber in den nächsten Tagen mein Testament !"

Ragolder Tagblatt „De, Gesellschafter"
allen ausgezeichnet, wenn wir der Auszeichnung wert
wären . Aber irgendwo hapert es bei jedem, und darum
gelingt es ihm selten, oder gar nie das zu verwirklichen,
zu erreichen, zu besitzen, was er erstrebt. Meister Eckhart
hat dies schon vor 600 Jahren gelehrt und in der religiösen
Sprache seiner Zeit so ausgedrückt: „Wäre man, wie man
sollte, dann täte Gott , was man wollte." Und ein Philosoph
hat das einmal ähnlich formuliert , indem er sagte: „Eine
Frau kann, was sie will , nämlich wenn sie nur das will,
was sie ihrem innersten Herzensdrang zufolge wollen muß."

Auf diese Einstellung , auf dieses Lehen aus dem Aller¬
letzten unseres Innern kommt es heute allein an ! Von hier
aus wird der Blick auf das Geschehen unserer Tage gerich¬
tet . Von hier aus muß der Mann und die Frau unseres
Heimatlandes heute wollen . Das harte Muß drückt sich in
einem großen Rhythmus der Zeit aus . Wer mit Wenigem
beginnt , kommt heute zum Ziel . Wer sich nicht zu der lleber-
zeugung durchringt , daß das , was sich heute im Weltlauf
abspielt, eine eiserne Notwendigkeit ist, der kann nicht in
das Zentrum seines Jchs vorstoßen. Der kann also auch nicht
von da aus , wo alles Wollen leicht wird, wollen.

Jedes andere Ja -sagen ist aber nur ein halbes Ja -sägen.
Jedes Wollen , bei dem man nicht fühlt , daß man es mit
ganzer Seele vollbringt , ist ein halbes , falsches Wollen.
Das völlige Ileberzeugtsein, daß der Ablauf der Geschichte
mit unumstößlicher Macht die Ereignisse so treibt , wie sie
heute sich abwickeln und daß unser Land im Recht ist und
das Rechte tut . gibt uns die Basis des Vertrauens und
der naturnotwendigen Einstellung . Aus dem Verstehen der
Grundlagen , nämlich, daß die alternden Völker des Westens
die Führung an die verjüngten Achsenmächte abgeben
müssen, ergibt sich von selbst das Ja -sagen zu den heutigen
Maßnahmen in unserem Lande.

Mit Wenigem und genügsam beginnen wir diesen Krieg,
von dem niemand sagen kann, wie lange er dauern wird.
Eines aber wissen wir : diesmal werden wir durchhalten,
weil wir von Anfang an sparsam und genügsam sind. Um
diesen Glauben an den Endsieg geht es. In unserem
Innern müssen wir mit absolutem Vertrauen , mit jenem
gläubigen Willen , der Berge versetzt, Hand in Hand mit
der kämpfenden Truppe gehen und durch die im Aller¬
letzten verankerte Zuversicht ausgerichtet sein auf den Sieg
unserer gerechten Sache. Auf unsere seelische Haltung
kommt es an .Diese aber erträgt das , was sonst Unmut
Hervorrufen würde, gelassen, weil sie aus dem Vertrauen
auf die urwüchsige, unerschütterliche Kraft unseres Volkes
und seine Führung mit nachtwandlerischer Sicherheit an den

' Sturz unserer Feinde glaubt . Warum glauben wir Deut¬
schen, daß diesmal die Feinde das große Spiel verlieren?
Weil sowohl Engländer wie Franzosen vor 200—300 Jahren
den Höhepunkt ihrer geschichtlichenEntwicklung erreicht
haben und sich seitdem auf dem unmerklich absteigenden Ast
befinden. Im Weltkrieg haben sie uns noch einkesseln
können, und 28 Staaten haben mit uns im Kriege gestan¬
den, allein hätten die Westmächte es schon damals nicht
geschafft. Ihr Sieg hat sie damals schon über ihre eigent¬
lichen Kräfte getäuscht. Diesmal gehen sie zu Ende. Wenn
wir davon im Innersten überzeugt sind, so wird es so sein.

Auf das rechte Wollen, den gläubigen Willen , kommt es
an ! Bei jedem einzelnen Mann , bei jeder einzelnen Frau.

R . v. L.

Ruf aus der Heimat
Eine Erzählung aus dem Polen -Feldzug von V. Thiele

Es hatte Krach gegeben zwischen dem Oedhofbauer und
seinem Sohn Hans . Und da der junge Oedhofbauer von
seinem Vater nicht nur die Gestalt, sondern auch den harten
Schädel geerbt hatte , so waren die beiden unversöhnt aus¬
einandergegangen.

Vier Jahre waren seitdem vergangen , als der junge Oed-
Hofer das Hoftor krachend hinter sich zugeschlagen hatte.
Vier lange Jahre war er im Lande umhergezogen. Er fand
auch so manchen Hof, wo ein junger Bauer gebraucht wurde.
Da war die Käte vom Steinhof , und die Else vom Kirch-
bauer aus Kergendorf , sie hätten ihn beide zum Mann ge¬
nommen. Dazu kam noch, daß beide Höfe eine gute Nah¬
rung boten und daß die Mädel blitzsaubere, fleißige Dinger
waren . Aber in den sonst etwas schwerfälligen Menschen
war eine seltsame Unruhe gekommen, die ihn nirgends
lange verweilen ließ.

So war er bis an die Grenze gekommen, dort wo deutsche
Bauern neben ihrer schweren Arbeit im harten Kampf
gegen das Polentum standen. Ohne daß er es sonderlich
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wahrgenommen hätte , wurde er mit hineingerissen in den
Kampf um Heimat , Scholle und Deutschtum. Nun gab es
nicht mehr viel Zeit , an den Oedhof und an ein blondes
Mädel zu denken.

Eines Tages kam auch auf den Hof, wo der junge Oed¬
hofer arbeitete , der Gestellungsbefehl.

Der junge Bauer legte seine Arbeit nieder und ver¬
abschiedete sich von der Bäuerin , deren Mann schon vor
einigen Wochen zu den Soldaten gegangen war . Der Oed-
Hofer tat dies alles ohne viele Worte , sein Großvater war
Soldat gewesen, sein Vater hatte im Weltkriege auf den
Schlachtfeldern gestanden, warum sollte es bei ihm anders
fein.

Nur ganz selten kam ihm die Erinnerung an einen Hof
im belgischen Land , den man den Oedhof nannte . Und
diese Gedanken an seine Heimat tauchten meist dann auf,
wenn er einen Bauern hinter dem Pflug sah, oder wenn
er Pferden begegnete, die denen auf seines Vaters Hof
ähnlich sahen.

Heute, seit dem grauen Morgen , lag eine Fuhrkolonne
auf dem Markte einer kleinen Stadt , und es verstand sich
von selbst, daß der junge Oedhofer von Gespann zu Ge¬
spann ging. Hier sprach er ein paar Worte mit einem Ka¬
meraden , dort klopfte er vertraulich den Hals eines „Brau¬
nen". Mitunter prüfte er kritisch das Geschirr. Es war
ihm, als könne er sich von der Kolonne , die für ihn ein
Stück Heimat bedeutete, nicht mehr trennen . Nachdenklich
strich er einem Pferd über das glatte Fell.

„Just ein Pferd wie unsere Liese", murmelte er. Und zu
dem Fahrer gewandt fragte er:

„He, wo habt ihr die Pferde her ?"
Aber der Fahrer konnte auch keine Antwort geben, er

hatte die Pferde auf einem Pferdedepot abgeholt.
„Aber warte mal , Kamerad ", sagte der Fahrer . „Mit

diesem Pferde ist es eine besondere Sache, es bekommt auch
immer eine Handvoll Hafer mehr als die anderen . Findest
du nicht auch, daß es ganz hübsch glatt geblieben ist trotz
der polnischen Straßen ?"

Der Oedhofer fuhr nochmals mit der Hand über das
glatte braune Fell und meinte wohlwollend:

„Das will ich wohl meinen, hier kann man nicht die Rip¬
pen zählen . Ich weiß, daß ein jeder Fahrer seine Pferde
pflegt, aber sagtest du nicht, daß dieses Pferd ganz be¬
sonders - ?"

„Ja ", lachte der andere , „das Pferd hat seine Geschichte."
„Ich höre Pferdegeschichten gern, willst du sie mir er¬

zählen ?"
„Na ja ", er machte einen mächtigen Zug aus seiner Pfeife,

„da läßt sich nicht viel erzählen . Als ich das Pferd bekam,
da war die Mähne so ganz ordentlich geflochten, und als
ich die Mähne auseinander machte, fand ich einen Zettel ."
Er lachte. „Uebrigens ein ganz guter Einfall von dem
Töchterchen des Besitzers des Pferdes , nun bin ich verpflich¬
tet, solange das Pferd in meinen Händen ist."

„So , so — was stand denn auf dem Zettel ?"
„Das kannst du selbst sehen." Der Fahrer zog feinen

Brustbeutel hervor und holte einen zusammengefalteten
Zettel heraus , der schon arg abgegriffen war , und dessen
Bruchstellen durchgescheuertwaren.

Der Oedhofer nahm den Zettel und las:
„Lieber Soldat ! Behandle die Liefe recht gut, wir haben

sie alle gern gehabt auf dem Oedhof, und sie war immer
fleißig und brav . Und wenn Sie nach dem Kriege mit der
Liese zurückkommen, dann kommen Sie uns besuchen, mein
Vater wird es Ihnen danken. — Auf Wiedersehen auf dem
Oedhof! Else Durckert, Oedhof, Post Dranestal über Burg¬
stetten."

Der Oedhofer drehte sich weg, ein Zittern lief durch seine
stämmige Gestalt, dann wischte er sich mit dem Handrücken
über die Augen, gab seinem Kamerad die Hand und meinte
mit seltsam rauher , brüchiger Stimme:

„Halte die Liese gut und bringe sie wieder auf den Oed¬
hof! Wolle Gott , daß wir uns dort Wiedersehen!" Und ehe
der Fahrer antworten konnte, war der Oedhofer ver¬
schwunden.

Wenige Zeit später saß der Oedhofer über einem Stück
Papier . Mit steilen Schriftzügen formte er Worte , der
Brief war an seine Eltern.

So hatte das Schicksal, das mitunter in seiner ganzen
Schwere den einzigen Sohn den Eltern nimmt , den Bauers¬
leuten auf dem Oedhof ihren Jungen zurllckgebracht.

Bestellen Sie unsere Jettnns r

„Oh !"
„Ich heirate nämlich nicht mehr ! Ich habe es mir über¬

legt ! Schaun S ' mich an, ich bin doch schon zu alt ! Wenn
Kinder kämen! Das wär doch keine richtige Ehe mehr !"

Da antwortete der Notar : „Im Grunde haben Sie
recht!"

45.

Ein Kindesopfer.

Der Adlerwirt hatte schon viele schwere Gänge hinter
sich; den er aber jetzt ging, der drückte ihn mit seiner Last
fast zu Boden.

Er mußte mit seiner Tochter reden und sagen: „Du
hast mich vor der Frau gewarnt . Du hast mit deinem
jungen Leben und deinen gesunden Sinnen gewußt, daß
das nichts ist und nichts sein kann. Und ich, alter Mann
mit all meiner Erfahrung , habe dir nicht gedankt, sondern
dich hart angeredet und dich gehen lassen. Und dann bist
du wieder gekommen: zum Vater ! Und er war hilflos und
du hast ihm geholfen! Du hast ihm das allergrößte Opfer
gebracht, das ein Weib bringen kann, du hast deine Liebe
hingegeben, die Liebe des Weibes, aus Liebe des Kindes.
Du hast nicht das ganze Leben hingegeben, denn Dr . Schu¬
bert ist ein Mann , den man gernhaben kann, mit dem
man müßte leben können; aber durch meine Schuld ist dir
die Sonne halb weggewischt worden und ich weiß nicht,
ob es noch möglich ist, daß sie dir wieder in ganzer Pracht
scheint!"

Auf der Treppe hinauf zum Kontor drehte es ihn plötz¬
lich; er mußte sich auf die Stufen setzen.

Aha , jetzt hat einer angeklopft! Mit dem Knochenfinger!
Warum hat er sich' nicht vor drei Wochen angemeldet.

Und nun kam gerade der Georg die Treppe herauf.
„Mein Gott , Herr Feldner !" Er half dem alten Herrn auf
und führte ihn ins Kontor . „Was kann ich tun ? Soll ich
dem Arzt telephonieren ?"

„Nein ! Lassen Sie 's nur , Schorsch, mir ist schon wieder
besser. Aber schicken Sie mir die Magda ; sie soll gleichkommen!"

Der Adlerwirt kritzelte auf einem Stückchen Papier , das
vor ihm lag, einen Frauenkopf . Wie die Zeichnung eines
Kindes . Er malte einen Zopf hin mit einer großen Masche.
Und dachte: der Ferdinand kommt nicht mehr und soll
nicht mehr kommen. Und die da : das ist die Magda und
jetzt ist sie groß und wird Frau und dann wird sie einen
Buben haben oder zwei und einer davon wird wieder der
Wirt sein zum „Schwarzem Adler " !

Und da ging die Tür auf.
Magda stand vor ihm.
„Was willst du von mir , Vater ?"
„Setz dich!" Sie erschien ihm auf einmal sv groß, so

ganz Dame , mit dem Reiz der jungen Frau , die die Ehe
noch nicht kennt, aber der schon das Schicksal vorgezeich¬
net ist.

„Magda , ich bitte dich: erschrick nicht zu sehr. Der Ferdi¬
nand hat das Geld zurückgeschickt. Nicht alles, aber fast
das Ganze ."

Magda gab keine Antwort.
Sie war bleich geworden wie Kreide. Sie saß steif und

bewegungslos da.
Die Uhr auf dem Tisch des Adlerwirts tickte; noch nie

hatte das Federwerk in diesem Raum einen solchen Lärm
Vollbracht.

„Magda !"
Keine Antwort.
„Magda , sag ihm doch etwas ! Schau , du hast jetzt ein

Vermögen von ihm, von Dr . Schubert . Morgen gehört
der ,Schwarze Adler ' dir . Mitsamt der Waldung . Nimm 's
hin, wie es ist. Schon ' mich!"

Und jetzt tat die Adlerwirtstochter den Mund auf ; es
klang fast lautlos und voller Verzweiflung : „Hansl !"

(Fortsetzung folgt.)
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Seidenstrümpfe hatten länger
Einige Ratschläge, die man beachten sollte

NSK . Strümpfe sind bezugsscheinpflichtig, d. h. daß wir spar¬
sam damit umzugehen haben und uns unsere Bestände so lange
als möglich erhalten müssen. Es gibt nun manche Kniffe , die
wir schon längst beim Tragen von Seidenstrümpfen beachten soll¬
ten . Wir hätten uns dann schon manche Ausgabe gespart. Das
erste und überraschend wirkende Mittel besteht darin , vor dem
Tragen den neuen Strumpf in klarem, kaltem oder handwarmem
Wasser auszuwaschen und dann jeden Abend nach dem Tragen
dies zu wiederholen . Man wird erstaunt sein, wie lange man so
mit zwei Paar Strümpfen , die man abwechselnd trägt und regel¬
mäßig durchwäscht, auskommt, ohne daß die Strümpfe überhaupt
zerreißen . Es ist selbstverständlich, daß das feine Gewebe nicht
gerieben, sondern nur leicht gedrückt wird . Macht man dies
regelmäßig , spart man sogar ein Waschen mit Seife . Dann sollte
man Strümpfe niemals waschen, ohne die Schäden an den Längen
vorher ausgebessert zu haben . Denn durch die unter Umständen
an den Längen entstehenden Laufmaschen kann der ganze
Strumpf verdorben sein. Sind die Strumpfbänder in Ordnung,
dann ist die Gefahr , daß Laufmaschen entstehen, auch wesentlich
geringer.

Achtet auch darauf , daß das Fersenfutter der Schuhe nicht zer¬
rissen oder aufgerauht ist, denn es scheuert die Strümpfe auf.
Ueberklebt die Stellen entweder selbst mit einem Leinenläppchen
oder bringt sie zum Schuster zum Ausbessern. Auch rauhe und
rissige Sohlen greifen die Strümpfe an . Man kann sich durch Ein¬
legen von Sohlen helfen. Beim Waschen ist noch zu beachten,
daß das Wasser nicht zu heiß ist, denn das schadet den dünnen
Geweben. Muß man die Füßlinge mit Seife waschen, dann
braucht man nicht die ganzen Beinlängen ebenfalls in Seifen¬
lauge zu reiben . Sie werden dadurch nur schnell abgewetzt und
stumpf.

Nun noch etwas zum Stopfen : Es ist ja selbstverständlich, daß
wir die Strümpfe nicht so lange anziehen, bis sie größere Löcher
aufweisen, und daß wir sie ordentlich und sorgfältig stopfen und
nicht schnell zusammenziehen. Das nach dem Zusammenziehen ent¬
stehende größere Loch macht uns hinterher viel mehr Arbeit.
Schadhafte Stellen werden auch vorsichtshalber schon durch leich¬
tes Zustopfen vor dem Zerreißen bewahrt.

Wenn es früher der Stolz manches jungen Mädels gewesen
sein mag, keine gestopften Strümpfe zu tragen , so ist es heute
der Stolz der deutschen Frau , sich mit gestopften und in der Farbe
nicht mehr hochmodernen, aber auch mit festeren und dickeren
Strümpfen zu zeigen. E. W.

Buntes Allerlei
L8VV Millionärinnen in USA.

In einer kürzlich in USA . erschienen Steuerstatistik wurde
mitgeteilt , daß in den Vereinigten Staaten insgesamt 2800 Mil¬
lionärinnen leben. Die reichste Frau von USA . besitzt rund
200 Millionen Dollar , mehr als vierhundert Frauen haben ein
Vermögen von über 20 Millionen . Auffällig ist, daß die Zahl
der Millionärinnen größer ist als die der Millionäre . Die
Frauen der reichsten Männer von USA . leben länger . Als
Grund vermutet man , daß ein Mann , der eine Million ver¬
dient , sich dabei körperlich so abnutzt, daß er nur selten das
biblische Alter erreicht . Die Zahl der weiblichen Unternehmer
in USA . ist außerordentlich gering . Die Millionen wurden also
in den meisten Fällen von den Männern verdient.

Besoldung unter Ludwig XV.
Ludwig XV- von Frankreich führte bekanntlich ein so prunk¬

volles Leben, daß seine Staatskasse meistens leer war . Einmal
waren seine Finanzen so in Unordnung geraten , daß nicht ein¬
mal die Hofbeamten ihr Gehalt pünktlich ausgezahlt erhielten.
Die Opernsänger an der Königlichen Oper in Paris richteten
an den Finanzminister ein Bittschreiben , daß er ihnen ihre
Gehälter doch pünktlicher auszahlen möchte. Der Minister , der
keinen Weg aus dem Dilemma wußte , antwortete den Bitt¬
stellern : „Meine Herren , wir wollen erst diejenigen befriedigen,
di« weinen , dann mögen die an die Skbihe kommen, die fingen."

Nagolder TagLlatt „Der Gesellschafter"
Chinesin erfand de« Sonnenschirm

Der Sage nach soll ei«e Chinesin namens Lo« Pan vor vier¬
tausend Jahren den Sonnenschirm erfunden haben , den ihre
Landsleute San Kai nannte ». Er bestand au» Papier mit Holz-
stäbchen und war mit orientalischen Muster » bemalt , wie das
»och heute bei den chinesisch«« Sonnenschirmen der Fall ist. Erst
mehrere Jahrhnuderte später kam man dahinter , daß man solche
Schirme auch als Schutz gegen den Regen benutzen könne. Damit
hielt der Regenschirm seine« Einzug.

Fttegertted
Von Max Barthel

Angeworfen die Propeller,
Fliegen , das ist unser Glück!
Und wir steigen immer schneller,
Bis die Erde bleibt zurück,
Fliegen , siegen,.
Siegen , fliegen.
Ja , wir fliegen kühn und leicht,
Vis wir unser Ziel erreicht.

Donnernd brüllt 's in den Motoren,
Schönere Musik gibt 's nicht.
Denn wir sind dem Flug verschworen
Und dem klaren Himmelslicht.
Hört es singen,
Hört es klingen,
Ja , wir fliegen kühn und leicht,
Bis wir unser Ziel erreicht.

Unermeßlich sind die Räume,
Unter uns ist grüne Saat,
Und wir träumen unsre Träume,
Fliegerträume , Kamerad !,
Land zu Füßen,
Das wir grüßen , ^
Ja , wir fliegen kühn und leicht, ^
Vis wir unser Ziel erreicht.

Wenn wir steigen durch das Schweigen,
Schweigt in uns nicht unser Herz,
In Gefahren muß sich zeigen,
Daß der Mann aus Stahl und Erz,
Daß er Flieger , ,
Daß er Sieger,
Ja , wir fliegen kühn und leicht.
Vis wir unser Ziel erreicht.

Der Hund
Eine Geschichte von Georg v. d. Eabelentz

Offiziere des siegreichen Heeres fuhren durch Polen zu¬
rück, der deutschen Grenze zu. Es dämmerte , man sah drau-
tzen bewaldete Flächen schwarz und unbestimmt vorüber¬
ziehen . Das stolze Bewußtsein , den Feldzug überraschend
schnell beendet zu haben und mit ihren Leuten gefahrlos
dahinzurollen , machte die jungen Männer mitteilsam . Man
sprach eben von den Eindrücken , die einem der erste Schuß
auf einen Gegner , die ersten Opfer , das erste rote Blui
gemacht.

Der alte Major , der bis dahin mit geschloffenen Augen
schweigsam in der Ecke gelehnt hatte , blickte plötzlich auf und
warf in die Unterhaltung:

„Nun , meine Herren , da will ich Ihnen etwas sagen.
Ich war schon damals in den Vogesen mit und nun hier,
kenne also ein wenig alle Größe , aber auch alles Grauen des
Kampfes . Doch glauben Sie mir . vielleicht den unvergeß¬
lichsten Eindruck hat mir nicht das Erschießen eines Men¬
schen, sondern ein Schuß auf ein Tier gemacht und das Blut
eines Tieres verströmen zu sehen.

Es war am Nordhang der Karpathen auf unserem Vor¬
dringen gegen die Weichsel . Harte Kämpfe waren es . Seite
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an Seite mit den Slowaken . Das Gelände war denkbar
schwierig , und ich geriet eines Tages — wir folgten zurück¬
gehenden Polen — mit einem Trupp in ein einsames Wald¬
tal . Schon begann es im Forst dunkel zu werden , und
Blöcke, Büsche, Bäume nahmen jene abenteuerlichen Formen
an , die einen narren können . Wir alten Jäger kennen das.
Der Wald gehörte zum Gut eines polnischen Herren , und
in jenem Tal sollte , das hatten wir erfahren , ein deutscher
Förster stationiert sein . Den wollten wir als Führer mit¬
nehmen . Jetzt tauchte auf einer vom Nebel übergossenen
Lichtung ein bescheidenes Holzhaus auf . Geweihe zierten
den Giebel . Es mußte also das gesuchte Forsthaus sein.
Ader niemand zeigte sich. Auch drang kein Lichtschein aus
den Fenstern . Die Haustür fanden wir nur angelehnt . Ich
stieß sie auf , trat in den engen Flur , rief . kein Mensch ließ
sich blicken. Nur ein Hund erhob sich plötzlich, ein großer,
struppiger , abgemagerter Jagdhund , der hinten vor einer
Tür gelegen hatte . Mit wütendem Bellen schien er uns den
Zugang zu jener Tür im Hintergrund verwehren zu wol¬
len . Wir schoben ihn beiseite , und ich sah dabei , daß ihm
der eine Hinterlauf gebrochen hing . Er hatte mit seinen
Zähnen die Tür , vor der er lag , bearbeitet , als Habs er hin¬
ein gewollt . Das Holz war verbissen und blutig . Mit eini¬
ger Mühe erbrachen wir die verschlossene Tür , und ich leuch¬
tete mit der Taschenlampe in den dämmerigen Raum . Ein
älterer Mann in Jägerkleidung lag reglos äm Boden . Sein
grüner Nock war dunkel von geronnenem Blut , und eine
schwarze Blutlache stand unter ihm auf der gescheuerten
Diele . Der Förster rührte sich nicht ; ein Bajonettstich hatte
ihn getötet . Das Gewehr , noch geladen , war ihm aus der
Hand gefallen . Im Bauer am Fenster lag ein entseelter
Kanarienvogel.

Wir wollten den toten Förster aufheben und hinaustra¬
gen . Sofort hinkte wieder der Hund heran und stellte sich
drohend neben den Daliegenden . Mit Gewalt mußten wir
das arme , halbverhungerte Tier festhalten . Dann trugen
meine Leute den Erstochenen hinaus und begruben ihn vor
seinem Hause unter einer alten Buche . Am Stamme lehnte
eine morsche Holzbank , der Förster mochte wohl manchmal
abends dort sein Pfeifchen geschmaucht haben.

Mittlerweile war die Nacht vorgeschritten . Wir mußten,
da es zudem zu regnen begann , in der Försterei unterkrie¬
chen. Durch die Bäume draußen rauschte der Wind , und in
sein Wehen klang unaufhörlich das Heulen des verwaisten
Hundes . Dies Klagen hatte etwas Menschliches . Es ließ
mich kaum zum Schlafen kommen.

Als ich am Morgen vor die Tür trat , sah ich, daß der
Hund mit Vorderpfoten und Zähnen versucht hatte , seinen
toten Herrn wieder hervorzuscharren , ihn von der Last des
kleinen Erdhügels zu befreien.

Wir mußten weiter . Sollte ich das Tier seinem Schicksal
überlassen ? Der Hund hatte dem Anschein nach mehrere
Tage vor der verschlossenen Tür Wache gehalten , ohne sei¬
nen Posten zu verlassen , ohne nach Futter zu suchen, denn
er war jämmerlich heruntergekommen . Glaubte er , ich hätte
seinem Herrn Unrecht getan , ihn hinauszutragen und zu
begraben ? Ich weiß es nicht . Aber er fuhr mit drohendem
Gebiß vom Erdhügel auf und wich nicht , trotz des zer¬
brochenen Laufes . Blieb der Hund dort , würde er ver¬
hungern oder von Wölfen zerrissen werden . Da nahm ich
meine Pistole und schoß. Der Hund sah mich mit einem ganz
seltsamen Blick an , warf sich jäh herum und sank auf dem
Grabe nieder . Der Boden trug die Spur vom Blute des
ermordeten Försters , und mit ihr floß das seines treuen
Gefährten zusammen . —

Sehen Sie , das Blut dieses Hundes vergossen zu haben,
dessen vorwurfsvollen Blick ich nicht vergessen kann , der ster¬
bend nicht einmal vom Grabe seines Herrn wich, — ich sagte
mir , wie ich die Pistole zurück in den Gurt stieß : Wer weiß,
ob du mit jedem menschlichen Gegner , den du im Gefecht
vernichtest , so viel Liebe auslöschst , wie eben in dem arm¬
seligen struppigen Köter getötet wurde ."
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